
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1928

95 (23.4.1928)



Volkstreund
G E VOLK MIT TELB A D EIN1S

j£lQ6tU)rpU/ > Die S gespaltene MiMmeterzeile lostet 12 Pfennig. Gelegenheits -
\ %i ^ ^ r onzelgen vnd Llellengefuche 8 Pfennig. Die Retlame-AlMmeltr-
4 et 1^

'
. . *®‘ 0 ^ rl Wiederholung Rabatt nach Tarif, ^ er bei Richteinhaltung de»

* öS gerichtlicher Betreibung und bei Kontur » außer Kraft tritt o Erfüllung»-
l '”v ^ chirftand ist Karlsruhe i. V. o Schluß der Avzeigen-Annahme s Uhr vormittag »
l .Pn
30i

95
»51

Betiszen : Illustrierte Wochen-Leüase „Volk unv Zeit »

Die Mußestunde/ Aporr unv Apiel / Heimst unv Vsnvern
KozisliLilches Jungvolk / Frsuenkrsgen— Frauenschuh

Karlsruhe ✓ Montag , den 23 . Äpril 192$

Ü

50

Sie Wahlen in Kankreich
Zahlreiche Stichwahlen - PoincarSs Wahlerfolg

Ungünstige Wahlergebnisse für die Sozialisten
î . ris , 23. April . (Funkdienst.) Der erste Wahlgang der

pichen Madien bat erwartungsgemäß nur in einem Bruch -
Wablkreise ein endgültiges Ergebnis gebracht. Bis 5 Ubr
waren etwa 400 Resultate bekannt. Es war jedoch

^ - rund lio Stellen die Entscheidung gefallen, überall
^ d eine Stichwahl notwendig sein . Da die Entschei -

^ ^ nächst in sogen , sicheren Wahlkreisen erzielt worden ist,
aus den vorläufigen nachstehenden Zahlen keine weit-

g Schlüsse ziehen.
- -4ij

* nnb bisher gewählt : Sozialisten 15, Kommunistene 0.
' » i *.

' und Sozialistische Republikaner 13. gemäßigte Radikale
i0» r lg , gemäßigte Republikaner (Richtung Poin -

, » Rechtsrepublikaner (Nationalisten der Richtung Marin )
^ ulrrvative (Royalisten und dergleichen) 5.

Mff,Zweifelhaft hat der R egi erun gsb lock einen starken
Erzielt .

5t 5 '
Sl ? '».

im allgemeinen gut abgeschnitten, aber in ganz Frankreich bisher
keinen einzigen Abgeordneten aus eigener Kraft durchbekommen .
Selbst Eachin , weiter Baillant -Conturier , Marty und Doriot »
denen die Regierung einen Märtyrernimbus verschafft hatte , und
die in „sicheren" Wahlkreisen ausgestellt waren , müssen sich zur
Stichwahl stellen . Die Sozialisten betrachten es als ihre
Pflicht , den Kommunisten dort »um Erfolg zu verhelfen , wo die
Reaktion sonst siegen könnte. Vielleicht wird diese Tatsache die
Kommunisten zur Gegenseitigkeit veranlassen . Die Kommunisten
find zwar bisher leer ausgegangen , aber sie können mit sozia¬
listischer Silke etwa 15 Mandate im zweiten Mahlgang er¬
obern, vor allem in Paris und Umgebung.

Fast alle Minister , die sich als Deputierte zur Wahl stellen
muhten, sind im ersten Wahlgang wieder gewählt worden, insbe¬
sondere Außenminister B r i a n d . Der Marineminister Leygnes,

;?3

Poincares Wahlparole : „Schützt den
und Schaffung einer stabilen Regierungsmehrheit " hat

>2 ? ' Da aber der rechte Flügel der Regierungskoalition , die
^stjsche Gruppe Marin , fast durchweg sehr gut abgeschnitten

^ es einstweilen nicht den Anschein , als ob Poincare in
" unft auf ihre Stimmen wird verzichten können .

rialisten haben in Paris und Umgebung, wo die

^
' >eit der Spaltung nur über eine schwache Organisation oer-

}um Tml sogar schlecht abgeschnitten. In der
besonders in Marieille , Lyon und im industriellen Ror -

zÜ bie Resultate für die Sozialistischen im allgemeinen er-
zum Teil sogar sehr gut . Auf alle wirkt allerdings

Augenblick die .Tatsache deprimierend , dah Leon Blum ,
- den zuversichtlichen Erwartungen der letzten Tage, der

semitischen Stimmungsmache zugunsten des geflüchteten Ab-
8 Duclos , zum Opfer gefallene ist . Blum hat nur 0000

En erhalten , rund 1400 weniger als der zu dreihig Jahren
Ni »t

' s verurteilte Duclos . Eine Stichwahl ist notwendig . Da
is^ wlge des mörderischen Kampfes zwischen den

Arbeiterparteien eine Wahl des reaktionä -
1t^ didaten in diesem überwiegend proletarischen Bezirk droht,

St .*1 entschlossen , zugunsten von Duclos zurückzutreten. In

. fflk 1 * * " " d Um gebung ist nur ein einziger Sozialist ,
^ btt Autodroschkenchauffenre, Fiancette , endgültig ge-
fi«, » weitere vier bis fünf Sozialisten haben günstige, zum Teil

c
. Aussichten einer Stichwahl , es sei denn, dah die Kom -

die wahnsinnige Parole Moskaus durchführen und ihre
S gegen sie aus reiner Bosheit aufrechterhalten und den
^ dleaktion, die in der Hauvtstadt bereits nur allzu «rfolg-

.7?

8*

k
'
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xy-

ist, dadurch k enden.
S « «»leite werden die Kommunisten die sozial! ' fischen Stim -

nächsten Sonntag dringend benötigen . Sic haben zwar

poincare
in der Karikatur der wesischweizerischen presse .

Die Scchtung oes Krieges
Ser französische Entwurf

>ur einen Kriegsächtungspakt enthält .
> ^ " und sechs Artikel , die folgenden Wortlaut haben :

putsche Reichspräsident , der Präsident der Bereinigten
pi tz. . vn Amerika, der Präsident der französischen Republik,
^ injx ^ Estat der König von England . Irland und den britischen

von^N, ^»:
^ niser von Indien , seine Majestät der König

i-
'n M

««e Majestät der König von Japan
° ny,er Weise von dem Wunsche beseelt , nicht nur die

jetzt zwischen ihren Völkern bestehenden friedlichen
>, gastlichen Beziehungen dauerhaft zu gestalten , sondern

mrsti» , Gefahr eines Krieges zwischen allen Mächten der Welt

V Ung einig , in einem feierlichen Akt ihren äußerst fürm-
V 'sai-n taren Beschluß festzulegen, den Krieg als Werkzeug der

E i»i„ Politik zu verwerfen und auf die friedliche Rege-

V ^Utftr lonaIet Konflikte hinzuarbeiten ,
Äen $ der Hoffnung Ausdruck verleihend , daß alle anderen
^ Welt sich diesem im Interesse der Menschheit ge-
^ »ilMeben anschließen werden , um das Zusammenwirken

i V ais In . Völker in einem einheitlichen Verzicht auf den
! Wen ^ ? rkzeug der nationalen Politik zu verwirklichen, haben

* ^ e» nrr
ln?.rt Vertrag zu schließen , und zu diesem Zweck zu

' ITT mifnr mrh
( usw . wie oben) die , nach

hs
'"/r m guter

"
i
'
md gehöriger Form befundenen Voll-

i,, tvlgenden Bestimmungen vereinbart babep :
Ht , Die Hohen vertragschließenden Parteien erklären“ ' is auf rechtmäßige

rt »pn A»
'.p^ „iträaitiaen zu wollen , so wie dieses in den be-

c>kj,N> ofin » Hohen vertragschlieoenden PI
vamit die Ausübung ihres Rechtes

st »pi» beeinträchtigen zu wollen , so wie di . .
"E» festgelcgt ist , besonders , wenn solche Vertrage

» A s,,9, gewisser darin enthaltener Bestimmungen einem
N « leichstellen , daß sie die Jnansvruchnahme des
M 'len und auf ihn als Werkzeug der nationalen Po -
K d. h . 3ur Ausführung einer persönlichen, spontanen

z?°r^ Men volitischen Handlung , di« sie aus eigenem An-
würden , ohne sich dazu durch die Anwendung

' wie der Bölkerbundssatzung oder irgend eines
« olkerbund eingetragenen Vertrages veranlaßt zu

sehen . Sie vervfkichteten sich gemgemäß, zu keinem Angriff oder
Einfall gegeneinander zu schreiten .

Artikel 2. Die Regelung oder Entscheidung aller etwa »wi¬
schen den Hohen vertragschließenden Parteien entstehenden Strei¬
tigkeiten oder Konflikte , welcher Natur oder welchen Ursprungs
sie auch sein mögen, wird von dem Beteiligten niemals anders
als auf friedlichem Wege angestrebt werden.

Artikel 3. Wenn eine der Hohen vertragschließenden Parteien
diesen Vertrag verletzen sollte , würden die anderen vertragschlie¬
ßenden Mächte dieser gegenüber von rechtswegen von ihren in dem
Vertrage übernommenen Verpflichtungen befreit sein .

Artikel 4 . Die Bestimmungen dieses Vertrages beeinträch¬
tigen in keiner Weise die Rechte und Pflichten , die sich für die
vertragschließenden Mächte aus früheren internationalen Ueber-
einkommen, an denen sie beteiligt sind , ergeben.

Artikel 5. Alle Mächte werden zum Beitritt zu diesem Ver¬
trage aufgefordert werden ; der Vertrag wird erst in Kraft treten ,
nachdem er allgemein angenommen sein wird , es sei denn , daß die
unten bezeichneten Signatarmächte in Uebereinstimmung mit den
inzwischen beigetretenen Mächten sich darüber verständigen , das
Inkrafttreten des Vertrages trotz des Fehlens einzelner Beitritts¬
erklärungen zu beschließen .

Artikel 6. Dieser Vertrag soll ratifiziert werden. Die Rati¬
fikationsurkunden sollen in . hinterlegt werden . Inner¬
halb von drei Monaten nach der Hinterlegung der Ratifikations¬
urkunde wird der Vertrag durch die Regierung der - mit der
Aufforderung zum Beitritt zur Kenntnis aller Mächte gebracht
werden.

Die Regierung . wird jeder der Signatarmächte und der
Mächte, die dem Vertrage beigetreten sind , eine beglaubigte Ab¬
schrift der Bestätigungsurkunden jeweils nach Eingang der Bei¬
trittserklärungen zustellen.

Ein Jahr nach Ablauf der im Artikel . vorgesehenen
Frist von drei Monaten , wird die Regierung . ein voll¬
ständiges Verzeichnis der Unterschriften und Beitrittserklärungen
allen Mächten zugehen lassen , die den Vertrag gezeichnet haben
oder ihm beigetreten sind .

Zu Urkund dessen haben die oben genannten Bevollmächtigten
diesen Vertrag gezeichnet und ihn mit ihrem Siegel versehen.

Geschehen zu . . . . in . . . . . französischer und englischer
Sprache, wobei beide Texte gleichwertig sind» den . 1928.
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48. Jahrgang

der Unterrichtsminister Herriot und der Eisenbahnminister Tar -
dieu , die sämtlich erdrückende Mehrheiten erhielten .

Der Sandelsminister Bokanowski, von dem man annahm , daß
ihm die Enthüllungen der beiden Weltflieger Eostes und le Brix
das Genick brechen würden , ist wider Erwarten mit 15 Stimmen
absoluter Mehrheit in einem Pariser Borort bereits gewählt wor¬
den. Noch nicht wieder gewählt sind der Kriegsminifter Painleve ,
der Ackerbanminifter Qneulle und der Arbeitsmioister . Die bei¬
den ersten find jedoch ihrer Wiederwahl sicher. Es fehlten Pain¬
leve nur 17 Stimmen , «m schon im ersten Wahlgang gewählt zu
werden.

Nur wenige Mgeordnete haben das Schicksal von Leon Blum
geteilt . Besiegt sind bisher vier . Aber einige werden den Kampf
zugunsten eines bessergestellten Kommunisten oder radikalen Kan¬
didat « ausgeben müssen .

Der sozialistische Präsident der Deputiertenkammer , Bouis -
son , ist bei Marseille mit erdrückender Mehrheit wieder gewählt
worden, ebenfalls wiedergewählt ist der Finanzsverialist der Frak¬
tion , Vincent A u r i o l. Auch Paul B o n c o u r wurde leicht
wiedergewählt . Der Generalsekretär der Partei , Paul Faure ,
befindet sich für die Stichwahl in sehr günstiger Position , ebenso
Renandel in Toulon , Bracke in Roubaix , Longuet in der Pariser
Bannmeile , Grumbach in Mülhausen , Peirotes und
Georg Weil in Straßbnrg . Im Elsaß ist übrigens eine
überraschend starke Stimmenzahl für die offenen oder ver¬
steckten Autonomisten abgegeben worden.

Unter den bekannten bürgerlichen Politikern befindet sich der
Großindustrielle Louchenr in einer schweren Stichwahl in einem
proletarischen Wahlkreis von Rordfrankreich, doch sind seine Aus¬
sichten nicht schlecht . Der steinreiche Berleger des Petit Parisieu ,
Dupuy , der für seine Wahlpropaganda ungeheure Summen aus¬
gegeben hatte , ist in einem Pariser Bezirk endgültig durchgefallen.
Bei Baron v. Rothschild dagegen hat sich die Geldverschwendung
gelohnt Er ist in den Alpen wiedergewählt .

Ein bayerischer Korrupiionssknnbal
Schamlose Rechtsbeugung der bayerischen Rechtsparteien
— Schutz für die Putschisten — Die Bayerische Volks¬

partei gebrandmarkt
Die Tätigkeit des Untersuchungsausschusses des bayerischen

Landtages zur Klärung der hochverräterischen Vorgänge von 1923
hatte am Freitag ein hochinteressantes Nachspiel vor dem Mün¬
chener Amtsgericht . Das obskure monarchistische Blättchen Bayer .
Vaterland hatte den Berichterstatter des Ausschusses , Graf Pesta -
lozza von der Bayerischen Volkspartei , in schwer beleidigender
Form angegriffen und u . a . erklärt , daß er sich als Monarchist auf -
sviele, gleichzeitig aber dem sozialdemokratischen Mitberichterstat¬
ter Helferdienfte leiste, um den Kronprinzen Ruvvrecht vor den
Ausschuß zu zerren und zu zwiebeln. Das Urteil für den Ange¬
klagten fiel sehr empfindlich aus ; es lautete auf 2000 Jt Geld¬
strafe, wobei der Richter den Umstand, daß der Beklagte ebenfalls
Mitglied der Bayerischen Volkspartei ist, besonders erschwerend
wertete .

Geradezu sensationell wirkte in der Verhandlung die Aussage
des Klägers Graf Pestalozza. Er erklärte seine Zurückhaltung in
der Berichterstattung damit , daß ihm seine Fraktion den Mund
verschlossen habe. Ein Fraktionsbeschluß der Bayerischen Bolks-
partei , dem er sich fügen mußte , habe ihm aus Koalitionsrücksichten
verboten , das , was notwendig gewesen wäre , zu sagen. Aus diesem
Grund sei sein ganzes Referat zusammenhanglos gewesen und hätte
den Eindruck gemacht , als wenn es aus einem Narrenhaus stamme.

Nicht weniger bedeutungsvoll war auch die Charakterisierung
gewisser Vorgänge im Untersuchungsausschuß durch Pestalozza . Er
erklärte , „daß wenn der Ausschuß in seinen llntersuchungsarbeiten
nicht gehemmt worden wäre , mancher hochgestellte Herr um seine
Existenz gekommen wäre . Das deutschnationale Mitglied des
Ausschusses (der Fraktionsführer Dr . Hilpert ) hat durch Drohungen
und terroristischen Druck Beschlüsse erzwungen , die vom Rechts¬
standpunkt aus einfach nicht zu billigen waren . Ich war wieder¬
holt versucht , den Ausschuß einfach zu verlassen, weil ich das
Empfinden hatte , daß hier mit dem Recht Schabernack getrieben
wird . In diesem Untersuchungsausschuß hat man von Recht über¬
haupt nichts mehr gemerkt, sondern nur von Parteieinstellnng . Ich
habe aber trotzdem geschwiegen , so schwer es mir auch fiel . Mebr
konnte ich nicht tun."

Diese freimütige Offenheit des Grafen Pestalozza enthüllt mit
einem Schlag die ganze Korruption der schuldbewußten und schuld¬
beladenen Rechtsparteien in Bayern , die seit Jahr und Tag alles
daran setzten, um die Zusammenhänge des bayerischen Hochverrats
vom Jahre 1923 zu verschleiern. Der ganze Vorgang ist mehr
als alles andere dazu angetan , dem hinters Licht geführten bayeri¬
schen Volk endlich die Augen über den an ihm systematisch verübten
Betrug zu öffnen.

v. Keuöell und vraunfchweig
Braunschweig, 23. April . ( Funkdienst.) Das Ultimatum des

deutschnationalen Innenministers an die braunschweigische Regie¬
rung ist hier inzwischen eingetroffen , aber noch bevor es in den
Besitz der hiesigen Regierung gelangte , war die deutschnationale
Presse voll von den Absichten ihres Parteiminifters von Bürser -
blocks Gnaden . Auch ein Beispiel für die „Objektivität " des
Herrn von Keudell.

Die braunschweigische Regierung denkt natürlich nicht dar
von ihrer bisherigen Auffassung abzuweichen. Sie bleibt dg

'

daß der kürzlich herMsgegebene Schulerlaß mit der Reichs
sung durchaus vereinbar ist und dem deut !chnaM>naMn !

enminHter das Vergn ügen nicht Mwehkt MMki kamf,imrenmtnmer oas Pergn uger
Staatsgerichtshof aNrurufen.
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Oer MeriKoschwin -el -er
Zenßrumspreffe

Dl« Schilderung eine« angesehenen katholischen Gelehrten
't an der juristischen Fa -

^ rmain Martin , der
in katholischen Kreisen über Frankreichs Grenzen hin»

Der Professor der Volkswirts , . _ _ ,
kultät der Pariser Universität , Eermain Martin , der

au« hohes Ansehen genießt, weilte kürzlich längere Zeit
in M e x i k o. Er hat dort nach seinen eigenen Angaben
hauptsächlich mit gläubigen Katholiken verkehrt und
deren Darstellung über die „Kulturkämpfe in Mexiko " nicht
kritiklos entgegengenommen, sondern eingehend geprüft . Ver¬
anlaßt durch die maßlose Hetze vieler katholischer
Blätter gegen die mexikanische Regierung hat Martin der
französischen Presse jetzt einen ausführlichen Bericht über
seine Eindrücke übermittelt . Er tat das , um seine Landsleute
vor einer kritiklosen Aufnahme der endlosen Greuelnachrich¬
ten aus Mexiko zu warnen . Wir entnehmen seinen Ver¬
öffentlichungen nach einem Bericht der Kölnischen Zei¬
tung u . a . folgendes:

„Er habe wohl einige Beschwerden über die religiöse Lage
vernommen , aber niemals seien ihm derartig belastend« Taten
zu Obren gekommen , wie sie In den täglich noch Europa verbreite¬
ten Nachrichten als feste Wahrheit verkündet wurden . Wenn diese
sich tatsächlich »ugetragen hätten , wäre nach seiner Ansicht ein in¬
ternationaler Einspruch nicht nur der Katholiken , sondern aller
Freunds der Gedankenfreiheit berechtigt. Im Interesse der Wahr¬
heit müsie man sich den Ursprung des Religionskonflikts vor
Augen halten , der durch nicht ganz glaubwürdige Meldungen nur
verschärft würde.

Präsident Talles höbe lediglich den Entschluß gefaßt , die
Berkasiungsvorschriften vom Jahre 1917 durchznfiihren, die den
amtierenden Priestern vorschrieben, sich in die L i st e n der Staats -
behörden eintragen »u lassen , und die die Pfarrer verpflichtet, über
die Taufen . Hochzeiten und Beerdigungen genau Buch zu führen .
Die hoben Würdenträger des mexikanischen Klerus hätten sich ge¬
weigert , diese Anordnungen , die doch in mehreren katholischen
Staaten Europas in Geltung seien , zu befolgen, mit der Begrün¬
dung , daß sie nur von Rom obhängig seien und den Weisungen
der mexikanischen Regierung keine Folge zu leisten batten . Sie
hätten di« Aufforderung der Regierung damit beantwortet , daß
sie die Ausübung der gotesdienstlichen Handlungen eingestellt bat¬
ten . Erst daraufhiu Hab« Calles beschlossen, »war nicht die Kirchen
zu schließen , aber jeden Priester strafrechtlich zu verfolgen , der
ohne vorherige gesetzliche Eintragung in die Amtslisten eine gottes¬
dienstliche Handlung ausüben sollte . Die Regierung habe zuge¬
lassen . daß im engen Familienkreis Privatmesien gelesen würden ,
Das habe man zu umgeben versucht dadurch, daß man einen gro-
ßeren Kreis zu solchen Messen eingeladen habe. Uebereifrige Be¬
amte hätten auch Verhaftungen vorgenommen, aber niemals habe
er (Eermain Matin ) von den Kotboliken, unter denen er doch
hauptsächlich gelebt habe, etwas über Grausamkeiten vernommen,
die von der Regierung vorsätzlich begangen worden seien . Auf
dem Lande seien Priester von ganz gewöhnlichen Räuberbanden
überfallen worden, die sich kostbare Kirchengeräte hätten aneignen
wollen.

Königsempfang bei den Kommunisten
Me Bolschewisten einen König ehren

Schon vor einigen Tagen konnte der Ostervreß aus Moskau
melden, daß für den Empfang des Königs Aman Ullah von Afgha¬
nistan von der „Republik der Arbeiter , Bauern und Soldaten "
Vorbereitungen getroffen werden, die den verschwenderischen
Empfängen in London und Paris gleichkommen mit Paraden der
Roten Armee, Manövern , Flottenveranstaltungen und dergleichen.
Inzwischen hat der Volkskommissar des Auswärtigen in Moskau
die näheren Einzelheiten für den Empfang festgesetzt, aus denen
sich ergibt , daß die kommunistische Regierung alle bisherigen
Feiern für den orientalischen Monarchen zu überbieten sucht. Die
russische Regierung stellt dem König ihr Revräsentationsschloß am
Kremlufer zur Verfügung ( ganz wie bei uns ) und hat für die
neun Tage des Aufenthaltes in Moskau und fünf Tage in
Petersburg relv. Leningrad folgende Vorbereitungen getroffen :

In Moskau :

Auf der anderen Seite jedoch sei es unter der Führung von
Geistlichen indianischer Herkunft zu sehr bedauerlichen Zwischen¬
fällen gekommen . An dem bedauernswerten Vorfall von Guadala¬
jara seien bewaffnete Banditen schuld gewesen , an deren Spitze
sich zwei Priester befunden hätten . Der Eisenbahnzug sei unter -
dem Ruf : „Es lebe Thristusl Es lebe die heilige Jungefrau von
Guadelouve !" überfallen worden . Der katholische Klerus in Mexiko
lei nun einmal etwas ganz anderes als der in Frankreich oder in
Belgien , wo er mit Recht ein« Hochachtung genieße. Er bestehe
aus zu vielen Ausländrrn , die in ihrem Heimatland sich nicht hätten
halten können , und aus Indianern von geringem Bildungsgrad .
Schon immer hätten di « Bischöfe und Priester in Mexiko eine über¬
triebene Borliebe für die Politik gezeigt und auch an den v« >
schiedenen Bürgerkriegen tatkräftig teilgenommen . Heute habe
der Erzbischof von Guadalajara sich an die Spitze einer richtigen
Bauernrevolte gestellt, gegen die von der Regierung natürlich
gekämpft werde. Glücklicherweise seien die Mönche und Nonnen
mexikanischer oder ausländischer Herkunft in der Stadt Mexiko
und in anderen Städten geistig und moralisch jenen Elementen
weit überlegen . Von der mexikanischen Regierung werde nur ver¬
langt , daß die betreffenden Ordensmitglieder nicht öffentlich ihre
Ordenskleidung trügen .

"
Der französische Universttätsprofessor schließt seine Be¬

trachtungen mit der Feststellung, daß sich das Gewissen sehr
vieler eifriger mexikanischer Katholiken gegen die
(Yf IlfWlXllUAAU St*<t *MAM AAAAt« St«A (t) i
k’ ic .tc «. c-t | 4-lgc -4. MVV g V « V» I» V | V*/ V *- ö v ö v ' * «•' ►V

Anschuldigungen wende , die man gegen die Regierung Calles
richtet . Es seien zweifellos Fehler begangen worden. Aber
in Mexiko sei es auch ein Fehler , zu sanft vorzugehen.

Empfang durch die Regierung auf dem Bahnhof . ( Ganz wie
bei uns ) . Besuch des Präsidenten des Rates der Volksbeauftrag¬
ten ( ganz wie bei uns ) und des Mausoleums .

Besuch bei den Moskauer Stadtverordneten und Empfang
durch das diplomatische Corps . (Ganz wie bei uns .)

- Abends Essen bei dem Präsidenten des Rates der Sowjet -
Anion . ( Ganz wie bei uns . )

Besichtigung des Kremls und des Sowjetinstituts .
Besuch des Rennplatzes , Trab - und Flachrennen , ( l )
Abends Essen beim Volkskommissar des Auswärtigen . (Ganz

wie bei uns . )
Fahrt zum Flugplatz . ( Ganz wie bei uns .)
Besuch des Hauses der Roten Armee und Flotte . ( Ganz wie

bei uns . )
Essen in der afghanischen Botschaft. ( Ganz wie bei uns .)
Besichtigung von Jndustriewerken , vom Haus der Bauern und

Museum der Revolution .
Abends Gala -Vorstellung im Staatlichen Theater . ( Ganz wie

bei uns . )

Besuch der Universität und des Ministers für BildunS
sowie der Timirjasew -Akademie. (Ganz wie bei uns .)

Abends Künstler -Theater „Feodor Jwanowitslb ".
Besuch der Flugwerke und des Museums für soziale

( Ganz wie bei uns .)
Abends Ballet im Großen Theater „Krassany Mal ".
Besuch der Kriegsakademie und der Oktober-Läger. «I

wie bei uns . ) .
Manöver auf dem Cbodynka-Feld . (Ganz wie bei uns .)
Abends Overnvorstellung . ,
Besuch der Staatsbank und des Juwelen -Fonds . (®ei

nicht vorhanden .) •
Abends Zirkus .

In Leningrad .
Empfang durch die Stadtverordneten und Besuch der ®

tage . ( Ganz wie bei uns .)
Bankett der Stadt . ( Ganz wie bei uns .) ,
Besuch in Detskoje Sselo und Frühstück im Katharine "

Besuch der Akademie der Wissenschaften .
Ballett im Marientheater .

, , Di
Wetzt,
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Fahrt und Frühstück in Kronstadt .
und Frühstück in der Porzellanfabrik Petersbos -BesUl

Besuch des Hauses der Arbeiter .
Overettenvorstellung im Michailow -Theater . . ,Man sieht , die Kommunisten in Moskau lassen [w

lumven . Anstelle einer Theatervorstellung in Berlin biet'
gleich sieben und anstelle von drei Banketts und Essen we' ^
dort sechs bis acht , dazwischen mit militärischen Parade

"

Manöver , alles , weil ein König kommt , an dem Rußland
einiges Interesse haben mag . m

Mit welchem Recht aber haben sich die deutschen KowmUA
01? IImV 1AW tflnM «MAlf a ( h «AA (KrtHAffrt ** SU?4tt I IW•' Liden Mund zerrissen, weil einige unserer Genossen , Ministe'

dent Braun und Reichstagspräsident Löbe , an sehr viel
neren Begrüßungen des fremden Gastes teilgenommen babeiu -
Figura zeigt, verstehen die bolschewistischen Führer das
russischen Volkes für einen König sehr viel splendider aus»''

als es in der deutschen Republik der Fall war .
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Die katholische Presse Deutschlands hat sich bisher
gehütet , ihren Lesern auch von d i e je n Feststellungen irgend politische Schlägereien
welche Kenntnis zu geben . Statt dessen macht sie zum großen
Teil weiterhin den Versuch , durch falsche Darstellun -
g e n über die Vorgänge in Mexiko ihre Leserschaft von den
„Taten " des Bürgerblocks abzulenken .

Kleine Anzeige .

MOE»*u

„Einige entzückende Kinderchen gebe ich ab 20. Mai 28
bei wohltätigen Leuten in Pension, da ich nicht imstande
bin . die Hangen länger zu ernähren . " Amme Germania.

ni•«t' ne,
Berlin , 23. Avril (Funkdienst) . Am gestrigen Son » ' »^ ,

tag gegen 12 und 1 Uhr kam es in Berlin -Neukölln zu
politischen Zusammenstößen zwischen Stahlbelmleuten und ^
denkenden Bevölkerungsschichten. Der Stahlhelm veraEj
ausgerechnet in dem Neuköllner Arbeiterviertel als Vorbeî ,
zu den Wahlen ein Konzert . Schon der Aufmarsch der K »M ^
stattete sich äußerst provozierend . Als dann später die e '»^
Stablhelmgruvven abmarschieren wollten , gerieten sie m>' H
Publikum , das die Bürgersteige dicht besetzt hielt und de» ^
mit Johlen und Pfeifen begrüßte , in schwere Prügeleien . ^
des Stahlhelms bauten aus Steinen und Holzblöcken versa»
Barrikaden um den Zug aufzuhalten . ^Die Polizei griff sofort mit grober Energie und einem
tigen Aufgebot von Beamten ein . Sie ging zunächst mit w» ^
knüppeln vor und als dann noch mehrere Schüsse in die Lun ^
geben wurden , konnte die Ruhe wieder hergestellt werde» , p
rere Beamte wurden bei dem Tumult verletzt. Ebenso j j
einige Stahlbelmer und Strabenpassanten leichtere Verles»
Insgesamt wurden über 60 Personen festgenoimnen. . ^Die Zahl der gegen den Stablbelmrummel protestier.^
Menschen wird auf mehr als 10 000 geschätzt. Sie sänge »,
der Stahlhelm mit seinem Konzert begann , fortgesetzt die -
nationale . Die Musik des Stahlhelms wurde dadurch voll!
übertönt . Es handelt sich bei diesen Menschenmassen um ^
ncn aus allen Bevölkerungsschichten und nicht , wie ei» p '
nationales Blatt heute hinzustellen versucht , ausschließlich ?;

"
Hänger des Roten Frontkämpferbundes . Der Zweck dieses .
stcllung ist klar ersichtlich . Man glaubt dadurch auf den st»? ,
Ausschuß des Reichstages Eindruck machen zu können und s>
auch ganz offen zu.

In Hessen wählen Frauen und Nlüri^
getrennt . „

Wie der Montag Morgen meldet , bat die hessische WÄ,i
beschlossen, bei den kommenden Reichstagswahlen im «
Land Hessen die getrennte Stimmabgabe von Männer »

^
Frauen vornehmen zu lassen . Dem gleichen Blatt zufolge ,
Reichsminist , ' vum des Innern seine Zustimmung da »»
Die Trennung der Stimmabgabe soll in der Weise erfolge», £
weiblichen Wähler andersartige Umschläge für die St "»
erhalten als die Männer .

-Ml
ft.«Ui
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Roman von Lion Feuchtwanger
Covyrigtb by Drei Masken Verlag A .G . München.

(Nachdruck verboten .)
l Fortsetzung. )

In der Antichambre schloß der Kammerdiener Reusser die Tür
hinter dem ins Kabinett des Herzogs tretenden Süß . Sogleich
dann im Rücken des Finanzdirektors , erschreckend und ihn fast un¬
kenntlich machend , verwandelte sich die Steifheit und Gravität sei¬
nes Lakaiengesichtes in brutale , klobige , ohnmächtige Wut . Der
Jud ! Immer der Jud ! Wohl batte der Herzog einmal , als der
Reuffer ihn auskleidete , in einem Anfall sinnlosen Zornes ge¬
schäumt , auf die Festung setzen werde er den Juden , drei Jahre ihn
Kugeln schleifen und dann ihn hängen lassen . Was aß« nützte
das ! Regent des Landes war und blieb doch der Jud . Der Herzog
schimpfte auf seine Ratschläge, lobte die anderen"

: aber kam es zum
Schlag, tat er doch nur , was der Jud ihm einblies .

In der anderen Ecke der Antichambre bockte auf einem Teppich
der Schwarzbraune . Er batte wohl gesehen , wie das Gesicht des
Kammerdieners auf einen Augenblick die Livree abwarf , und ganz
im Innen amüsiert« er sich über die plumpe Nacktheit des christ¬
lichen Kollegen. Aber er verharrte lautlos , tierhaft träge hockend,
verschlossenen Gesichts .

Währenddes hielt Süß dem Herzog Dortrag . Heute in zwei
Tagen wollten die Verschworenen losschlqgen; alle Vorbereitungen
waren beendet. Offiziell sollte der Herzog verreisen , um in seiner
Eigenschaft als Feldmarschall des Reichs zunächst die Festungen
Kehl und Philippsburg zu inspizieren , dann wegen seines Fußlei¬
den» den Danziger Medicus Hulderop , den größten Orthopäden der
Zeit , zu konsultieren. Für die Zeit seiner Abwesenheit setzte Karl
Alexander eine stellvertretende Regierung ein : unter dem Vorsitz der
Herzogin — die sich in dieser Rolle sehr gravitätisch vorkam — , die
Minister Scheffer, Pfau , den Staatsrats Lauz , die Generäle Rem-
chinsen und Röder . Diese Regierung sollte in Abwesenheit Karl
Alexander» den Staatsstreich durchführen : nach Besetzung aller
strategischen Punkte des Landes die Gleichstellung der katholischen
Religion , Entwaffnung der Bürger , Annullierung vieler Derfas-
sungsvaragraohen , Eintreibung des Beichtvfennigs , rwangsmäßige
Ablieferung allen Silbers in die herzogliche

'Münze und mehr der¬
art durch Gesetz verkünden.

Süß legte noch einmal zusammenfassenddar , worauf es ankam :
auf die reibungslose , kampflose Durchführung des Projekts in einer
einzigen Nacht . Als konstitutioneller Herzog verließ Karl Alexan¬
der sein Land , als absoluter Souverän wird er in wenigen Stunden
zurückgerufen . Zog sich die Durchführung in die Länge , kamen Rei¬
bungen dazwischen , Kampf , Blutvergießen , dann war alles ver¬
loren , dann hatten die Zauderer und Zager recht gehabt . Denn
weiter als man die Verfassung verbogen hatte , ließ sie sich eben
nicht mehr verbiegen ; es ließ sich mit aller jesuitischen Kunst nichts
weiter aus ihr heraustifteln . Blieb als einziges übrig , sie zu bre¬
chen, und das konnte man nicht allmählich , das konnte man in
einer Anspannung erreichen. Mißlang die im kleinsten, dann hatte
die bloße Tatsache der Gewaltanwendung erwiesen, wie sehr man
sich im Unrecht fühlte ; das Corpus evangelicorum wird über einen
herfallen , die Schranken der Verfassung werden dann noch fester und
enger gestellt werden. Setzte erst Kampf ein , dann hatte die Ver -
fassungsvartei zu viele und zu mächtige Anhänger im Reich . Die
geglückte lleberrumvelung nur wird man , schmunzelnd die einen,
die andern knirschend , anerkennen . Er war bisher , wenn die ande¬
ren brutal zufahren wollten , immer für das Leise , Langsame gewe¬
sen ; in diesem Fall gab es nur eines , das Laute , Zuvackende . Ent¬
scheidende , das in einem Schoße Flor und Verderb trug .

Mit zwingender Logik , Sachlichkeit, Wissenschaftlichkeit setzte
Süß dem Herzog dies noch einmal auseinander . Glühender dann
und beredter führte er aus , wie jenseits aller praktischen Erwä¬
gungen die Idee verhunzt wäre , die herrliche Idee von der Gött¬
lichkeit fürstlicher Macht, wenn sie erst zerzettelt und zerknabbert
würde durch Streitereien und Prozeßkniffe und kleine Scharmützel
mit Bürgergarden und ridikülem , miserablem Kleinkamvf . Hier
ging es in Wahrheit um alles oder nichts. Entweder kehrte das
Herzogtum naturbaft in seinen Fürsten zurück, oder dieser Stoff
war zu schlecht , als daß die grobe Idee sich in ihm auswirken könnte.

In drängendem , schwülem Zorn stand Karl Alexander . Der
Jud hatte recht , wie immer , und gut hatte er das gesagt. Aber
wie abgründig er in einen hineinschautr ! Fort , fort mußte er,
auf ewig ins Dunkel mußte er ! Und was hatte er da gesagt : dieser
Stoff war zu schlecht für die große Idee ? Welcher Stoff ? Es war
je selbstverständlich unmöglich, daß das Projekt mißlang ; aber
trotzdem : welcher Stoff war zu schlecht ? Das Land ? Oder —
wagte er es , wagte er es wirklich , der Jud ? — oder er , der Fürst ?
Natürlich wagte er es ! Hinter seiner höflichen, servilen Fratze stak
höhnisch , hänselnd der freche, achselzuckende, aufreizende Zweifel .
Ueber den schamlos dreisten Rebellanten ! Der war hundertmal

schlimmer als die stiernackig blöden Meuterer vom P »A . <0*
Das waren verbohrte Esel ! Aber dieser Lächelnde, Hö" '

^ ^
wissend , und seine feixenden, unverschämten Zweifel S '»a
giftend ins Innerste . Weg mußte er ! Ins Nichts *»»

her
frort

ft *1

Für ewig ins Dunkel mußte er ! „
„Haben Euer Durchlaucht jetzt das Losungswort best'»

fragte die unbewegte , sachliche Stimme des Juden . .
„Ja sagte Karl Alexander , kurz , barsch , rnil ' tärM -

heißt : Attemvto !"
lleberrascht sah , mit einem kleinen, anerkennenden «Wj #

auf . „Attemvto ! Ich wag 's !" das war ein frecher , e '» ^ »
ein fast genialer Witz . „Attemvto ! Ich wag 's !" hatte Ebe gw
Barte gesagt und als erster deutscher Fürst seinem La»b »

fassung gegeben. „Attemvto ! Ich wag 's !" war die grow!
^ /

auf dem Attribut dieses Fürsten , dem Zedernstamm, de»
Kreuzzug mitgebracht so hing sein Bild überall im v
Mit diesem taofern Wahlsvruch batte er den Großteil je ' ^ ,von sich abgetan und dem Volke zurückgegeben . Wen» . . s;
Land kein Wort Latein sprach , dieses „Attemvto ! ' tg

1
denn es war die Grundlage der Verfassung und aller v '

^
Freiheit . Und dieses gleiche „Attemvto !" Ich wag 's . m
Karl Alexander als Losungswort , eben diese von ferne j

-
gründete Verfassung zu zerschlagen , die Macht wieder
reiben , an Stelle der ausgebildetsten Demokratie de» “

solutismus zu setzen . Donnerwetter ! Dazu gehörte !
. . . . — . . . V ^ - I - ßVrt »

wie Geist. Dieser Karl Alexander war doch ein Kerl !
Gehoben in drängendem , brustweitendem LustgefumGehoben in drängendem , brustwettenoem

nach Hause. Er hatte diesen Mann dazu gemacht , b»
in ihm angezündet , hatte aus einem hitzigen, brü »»! »

scho^
Stück Fleisch einen Fürsten gekettet. Ob , sein Weg .
rechte . Wie vlumv wäre es und simpel gewesen , iom
die Gurgel zu springen . Jetzt hatte er sein Ovf" .

"
batte es erhöht , es ansehnlich und wert gemacht . El» ^
Tier anzunehmen , weigerte sich der Priester w >e ve .
Opfer dessen Blut er jetzt darbot , konnte bestehen. a»^ F

Er ging in seinem Arbeitskabinett auf und nti ’

geschwellt , alle Kerzen brannten , auch in den anstoße jtzr ^
Was hatte Rabbi Gabriel gesagt? An jedem Fest. .ßm my
Toten gebt , steigt er herauf , um jedes Bild , das '» gjjt
schwebt er, hört jedem Worte zu , das von ihm « '» '

^ fe» ' ^
Gedanken hatte er und Blut und Nerven die Tote »

pe
sie war nicht gekommen , nur in Dämmer und Nebel o»

z«
dürfen . Jetzt wird er ihr ein Ovferfest bereue
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Itn bulgarischen Erübebengebiet
(Bon unserem Sonderberichterstatter .)

(*

cn

Pilivvopel , 10 . Avril (Eigener Bericht) .
ij#r ? ** Erdstöße , die am lebten Samstag um 11 Ubr vormittags
Än E" - wurden in ganz Bulgarien versvürt . Der Herd des Erd -

!
" Mt in dem Diergrad . Die Städte Tichirvan und Boriiow -

bj.^
>"wis 17 Dörfer sind vollkommen zerstört. In Tschirvan sind

~ »egen 230 Erdstöße verzeichnet worden,
ftfiithf

er ^ ua> der uns an die Unglücksstätten bringt , fährt wegen der
Ihn *

k Entgleisungsgefahr im Schneckentempo . In den Dörfern
u
<?£ rechts der Bahnlinie siebt man überall eingestürzte Ka-

LJl ® 1“uiet , Kirchen und Scheunen. Je näher man an Tschirvan
^ .

"
7 'r .umso trauriger wird das Bild . Einzelne Orte sind ein cin-

L , Trümmerhaufen . Die Bauern Hausen auf freiem Felde in"N und Baracken.
ifc v .1 3ug hält vor dem Bahnhof Tschirvan, der gänzlich zerstört

tHl® Satnilicn der Beamten wohnen in drei Waggons . Tichir-
Üii« N ist fast völlig vernichtet. Es besteht aus 2300 Säufern und
i,J e bisher 11800 Einwohner , die in der Hauptsache von der
^ i^ rtfchaft . dem Wein - und Tabakbau leben. Jetzt herrscht
h»°esstille. Die Stadt gleicht nur noch einem unbeschreiblichen
^ «merhaufen. Ungefähr 2000 Häuser sind eingestürzt. Sie bil-
m e,ne einzige Schuttmasse, aus der Betten , Stühle , Schränke,
k»na Kleider bervorragen . Auch die noch stehenden Woh-

schwer beschädigt . Die Wände zeigen breite Risse und
ki<

^ den Augenblick einzustürzen. Das größte Saus der Stadt ,
^^ nosfenschaftsbank der Tabakbauern , ein sechsstöckiges Beton -

' ' st wie eine Streichholzschachtel zusammengebrochen. Ein
distr ^ ^ fet ist bereits geborgen. Der Kassierer, der 24 Stunden

aS

b,. ! « m Geröll gelesen batte , konnte lebend geborgen werden.
Unglückliche starb aber kurz darauf an Herzschwäche. Unermüd-

h^ lrd ay der Rettung der vevichlltteten Personen gearbeitet ,
^

"»gerätê Kleider und Waren werden gesammelt. Plötzlich liegt
^» neuez Opfer frei . Wir fassen alle zu . Da — ein neuer Erdstob.

»ur Seite , um nicht von den niederbrechenden Steinen
«allen erschlagen zu werden . Frauen und Kinder , die in der

^ nuf einem groben Platze sieben , schreien gellend auf .
tfj^ Ichütternde Szenen spielen sich ab. Mütter rufen noch ihren

und Männern , die sich zu nabe herangewagt haben . Di«
^ Wen Gerüchte schwirren durch die Luft , sobald etn neuer Erd -
tUt

" °olgt . Jede Viertel - bis Salbestunde zittert der Boden , stür-
»xj^We Häuser ein, ertönen neue Schreckensrufe. Viele Straben
SU" ) breite Risse auf ; ganze Gebietszonen haben sich gesenkt . Die
by?^ chten über eine unter den betroffenen Familien ausgebrochene

st" ^ jedoch unzutreffend . Das konnte ich überall fest-

^vrisowgrad, eine an der Linie Philivvovel -Adrianopel ge¬

legene Kleinstadt von etwa 5000 Einwohnern , hat den gröbten Sach¬
schaden erlitten . Nicht ein Saus ist stehen geblieben . Da der erste
Erdstob in den Anfangssekunden schwächer war , konnten sich fast alle
Leute ins Freie retten . Die Stadt ist von einem Kordon Soldaten
umgeben, die jeden Zutritt »u den Säufern verwehren .

Die Zahl der Toten ist noch nicht festgestellt . Sie geht in die
Hunderte . Ehe st« geborgen werden konnten, werden neue Erd-
erschütterungen von katastrophalem Ausmab gemeldet. Insbesondere
ist Philivvovel außerordentlich bedroht . Schon auf dem Wege nach
dort folgen Erschütterungen der Erde auf Erschütterung . Die Tele-
gravbenlinien sind vernichtet . Erst an Ort und Stell « werde ich
seststellen können, wie die Natur gehaust hat .

Sofia , 21 . April . Das Erdbeben vom 14 . Avril wütete auf
einer Fläche von 600 Quadratkilometern , das vom 18. Avril auf
einer solchen von 400 Quadratkilometern . In Philivvovel , das
100 000 Einwohner zählt , gibt es nur noch wenige Säufer , die abso¬
lute Sicherheit bieten . Zahlreiche Dörfer haben gleichfalls schwer
gelitten . Rund 80 000 Familien sind obdachlos. Nach den bis¬
herigen Feststellungen übersteigt die Zahl der Toten hundert , die¬
jenige der Verwundeten 400 . Nach dem Erdbeben svrangen an
verichiedcnen Orten Quellen mit Wasserstrahlen bis »u einem . Meter
Höhe auf und überschwemmten Dörfer und Felder . Der durch das
Beben angerichtete Schaden wird auf mehrere Millionen Lewas
geschätzt.

Sofia , 22 . Avril . Nach Meldungen aus dem Erdbebengebiet
wurden in der vergangenen Nacht in Philivvovel , Tschirvan, Bo-
risowgrad und Umgebung wiederum mehrere schwache Erdstöbe ver¬
svürt . In der nördlich von Philivvovel gelegenen Ortschaft Go -
lemo Konare stürzten infolge eines stärkeren Erdstoßes etwa zebn
Häuser ein und außerdem wurden die Kirche , die Schule und die
Zweigstelle der Landwirtschaftsbank beschädigt . Von auswärts
laufen fortgesetzt Hilfsmittel für die Heimgesuchten « in- Der Pavst
übermittelte durch den apostolischen Delegaten in Sofia , Monsig¬
nore Roncali , 100 000 Leva . Das amerikanische Rote Kreuz sandte
5000 Dollar .

Sofia , 22. Avril . Die Erdstöße dauerten gestern und in der
vergangenen Nacht in Philivvovel und dem ganzen von dem Erd¬
beben verwüsteten Gebiet an . Seit gestern gebt reichlicher Regen
nieder . Obwohl die Temperatur stark gefallen ist , kampiert die
Bevölkerung in Zelten und in der Eile gebauten Baracken. König
Boris setzt seine Besichtigungsreise fort . Nach einer vorläufigen
Aufstellung beläuft sich die Zahl der in Philivvovel zerstörten und
unbewohnbar gewordenen Gebäude auf etwa 8000 . Das bulgarische
Rote Kreuz eröfsnete eine Sammlung für die Geschädigten.

Segen Keuöells NkchWßße
fm die SPD

Berlin , 28. Avril . ( Funkdienst.) Der „ständige Ausschiß des
Reichstages zur Wahrung der Rechte der Volksvertretung "

, der am
Dienstag vormittag zufammentritt , dürfte sich u. a . auch mit
einem Antrag auf Zurücknahme des ministeriellen Ersuchens um «in
Verbot des Roten Frontkämvferbundes zu befassen haben . Nach¬
dem am Sonntag endlich auch die Germania von dem deutschnatio¬
nalen Parteiminister in erstaunlicher Offenheit abgerückt ist und
die Gegnerschaft der Zentrumsminister gegen das Ersuchen an die
Länderregierungen offen zum Ausdruck gebracht worden ist, ist
eine Mehrheit für den Antrag wahrscheinlich.

Die Illegalen wollen Geld haben
Ein Berliner Montagsblatt meldet , daß aufgrund des Ver¬

laufs des Stettiner Fememordprozesses zahlreiche Angehörige der
schwarzen Reichswehr gegen den Reichswebrfiskus auf gerichtlichem
Wege Schadenersatzansprüche geltend gemacht haben.

Aus Ser Wahlbewegung
Im Austausch mit dem Abg. Genossen Vogel , der am ver¬

gangenen Donnerstag in Bruchsal und am Freitag in Pforzheim
gesprochen hat , sprach Genosse Abg. Schöpf ! in in Nordbayern
und zwar am Donnerstag in Pegnitz (Fränkische Schweiz) und am
Freitag in der Universitätsstadt Erlangen . Beide Versammlungen
waren gut besucht . Obwohl in beiden Versammlungen auch Geg¬
ner anwesend waren , fand keine Diskussion statt . Die Sozial¬
demokratie in Nordbayern bat energisch und von starken Hoff¬
nungen beseelt den Wahlkampf begonnen.

Wirbelsturm in Südamerika
Aus B uenos Aires wird berichtet, dab die brasilianisch-

argentinische Grenze in der Nacht vom Samstag zum Sonntag
von einem schweren Wirbel st urm heimgesncht worden
ist. Das Ausmab des Schadens ist bisher nicht bekannt.

Neue Erdbeben in Bulgarien
Die Erdstöbe in Philivvovel dauerten , wie aus Sofia

gemeldet wird , auch am Samstag und Sonntag an . Die Bevöl¬
kerung kampiert infolgedessen nach wie vor und trotz eine« seit
Sonntag niedergehenden starken Regens immer noch unter freiem
Himmel.

d»—

Philivvovel ( Bild links ) , das im
Verlaus dieser Woche wiederholt von
Erdbeben beimgesucht wurde . Die
Stadt wurde zum großen Teil ver¬
nichtet.

Motorschlepper f. Flugzeuge (Bild
rechts ) . Im Berliner Flughafen wird
zurzeit ein Motorschlepper ausvro -
biert , der die schweren Flugzeuge von
der Flughalle zum Startplatz und
umgekehrt schleppt .
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h die Abonnenten und Ceser dieser Zeitung «

Bei Einkäufen ersuchen wir unsere Abonnenten
und Leser, die Geschäfte in erster Linie zu
berücksichtigen, die in dieser Zeitung inserieren .
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Kg oA^ steigen muß. Nicht nur leibhaft wird er ihr diesen Her-
S J etn> auch seine Seele bat er so präpariert , daß sie just in

‘
Wjeni aus dem Körper sich lösen soll, wenn sie in ihrer

^ rv» i .
“ *e strotzt . Und die Seele des Hoffärtigen wird ein-

«bet *n Feuer ; in Feuer zerzupft sie , tausendfach zerrissen in
Jtf , ^ Ekuude , durch eine neue Ewigkeit . Steig auf , Naemi ! Steig
»rj, V n"> mein Kind , mein bestes , mein reinstes , Lilie im Tal ,
stchte Ein Scherbenmal eines zerschmissenen Königtums

•*
* au*’ einen Fürsten opfere ich dir , eine Seele ein-

Hi ß .
11^ in ewig zerzuckendes Feuer ! So ruf ich dich, Naemi ,

V?*8 !
'
<>

' Steig herauf ! Taube im Felfenriß , auf heimlichem
mich schauen deine Gestalt , lab mich deine Stimme

, (£j ^ ean deine Stimme ist süß und lieblich deine Gestalt.**l)en
0,elt ein , rief sich zurück. Ei ja , dies mußte ja noch ge -

ichej »
* r

..̂ aUte nicht, unter keinen Umständen wollte er , daß
?’t itaen^ *°nnte . er verquicke seine Sache gegen Karl Alexander

ft* "welcher versöhnlichen Sicherung oder gar mit Vorteilen
kalten t , anderen nicht und vor sich selber nicht durfte er

Pro?' Verdacht aufkommen lassen . Svräng für das
fc

l*’®n . ni* dabei heraus , so war das nebensächlich , nicht zu er-
h j

3U vermeiden ; für sich selber jedenfalls wollte er jeden
di,?

ataus im vorhinein zerstören. Er war jetzt da , um das
äu 'Karl Alexander von Württemberg fett und

h ^ >ken vnd wenn es am fettesten strotzte und schwoll, zu
ach

' oür solche Opferung und Sühne war er da . Was dann
.

l! kern das war und wie nichts !

id Et , den Magister Schober zu sich . Der erschien , ver-
W -’n Neu

i>4In
.. schlaf gestört, in Angst, der Finanzdirektor möchte

le,
® Nöte des Gewissens treiben . Unglücklich , in einem

3eit en Schlafrock , denn der Befehl des Süß hatte ihm
m

®°t iein
aeIa nen, mit runden , furchtsamen Kinderaugen , stand

tn” . (£ t f
01 öerrn . Süß war munter , vergnügt , gütig wie lange

vvch den Gedichten des Magisters , wieso die Edi-
Wi Wjen

lQnBe verzögere, das Geld fei der Druckerei doch schon
sr^^ ^ewiesen . „Wie geruhen Euer Durchlaucht geschlafen

Rfee Papagei Akiba, Der Magister stotterte et -
s>i^ °«n 'chon über den Korrekturen , und in zwei , drei Wochen

. leot !:’n ’na säuberlich gedruckt sein . Süß , plötzlich ab-
?elnb t if)m die Sand auf di« Schulter , verzog pfiffig ,

.
0te Livven , sagte vertraulich , jovial : „Er ist , Teufel

^eiii Fechter Protestant , Magister .
" Und da der Zit -

iü '
bi; ,e nDec itänbiid )«s stammelte , fuhr er fort : „Ich mit

: rechnerischen Moral hätte mir an Seiner Statt
***, k!31* bsnk . den Juden verrat , dann verrat ich einen einzigen

'
v«t

ei
!len Juden ; aber wenn ich den Juden nicht ver-

la * ich eine Millüm evangelischer Christen . Und dann

wär ich hingegangen und hätte dem Sturm und dem Jäger oder
sonst einem vom Elfer -Ausschuß die Geschichte haarklein erzählt .
Ich muß sagen , Magister . Er ist von einer Treue und Diskretion ,
die schon zum Simmel stinkt .

"
Jaakob Polykarv Schober stand schlottericht unter den bellen

Kerzen, wagte nicht , den grausamen Schweiß wegzuwischen , der ihm
über das fable , dicke Kindergesicht troff , starrte aus runden , ent¬
geisterten Augen den Juden an . „Jetzt hält Er mich wobl für ver¬
rückt?" fragte der nach einer Weile , gutmütig . „Nein , Magister ,
ich bin durchaus nicht verrückt, " sagte er , wieder nach einem Schwei¬
gen , trocken . „Oder zumindest nicht mehr als jeder andere .

"
Es war totenstill in dem Hellen Raum . Draußen tavvte der

Schritt der Nachtwache . Süß hatte sich gesetzt, krümmte sich, trotzdem
die Zimmer überheizt waren , wie leicht frierend , schien den reg¬
losen, in einer seltsam verknüllten , unbequemen Haltung stehenden
Schober vergessen zu haben . Unversehens wieder begann er : „Ich
will Ihm aus Seinem Dilemma beraushelfen . Geh Er hin zu den
Herren vom Parlament , sag Er ihnen : die Zeit ist die Nacht zum
Dienstag , die Losung : Attemvto , und wenn die Herren Blutvergie¬
ßen vermeiden wollen , dergestalt , daß das ganze Projekt zusam -
menklavvt , wie eine Marionette nach zerschnittenem Draht , dann
sollen sie den Montag abend eine Deputation nach Ludwigsburg
schicken . Der Mameluck erwartet sie am Seiteneingang des linken
Flügels und bringt sie zum Herzog .

"

Dem Schober quollen , wie Süß das sachlich und geschäftsmäßig
an ihn hinsagte , die Augen aus dem Kopf vor angestrengter Auf¬
merksamkeit, Unterstand und Erregung . „Bedingung ist," fuhr Süß
mit der gleichen geschäftsmäßigen Küble fort , „und diese Bedin¬
gung ntuß Er mir in die Hand schwören , dab niemals eine Men -
schenleele erfährt , dab ich Ihm bas gesagt oder gar Ihn geschickt
habe .

"
„Exzellenz," stammelte endlich Schober, „ ich versteh das

nicht, ich versteh das durchaus nicht . Ich bin ja so selig, daß der
Herr Sie erweckt bat und dab Sie den evangelischen Glauben sal-
vieren wollen . Aber wenn das ketzerische Projekt zuschanden wird
und man weiß nicht , daß Sie es haben kavutt gemacht , dann wird
doch , mit Euer Gnaden Verlaub , die Landschaft zuerst Ihnen den
Kriminalprozeß machen . Ich bin nicht stark in politiois , aber der
Herzog wird Sie dann nicht können schützen.

"

„Nein , der Herzog wird mich nicht schützen," sagte Süß trocken .
„Lab Ers gut sein , Magister, " sagte er sanft , mild , väterlich hinzu.
„Die Affäre ist zu kurios . Ein katholischer Herzog will ein evan¬
gelisches Land katholisch machen und ein Jud geht lieber an den
lichten Galgen , eh dab ers zuläßt . Daraus kann Er sich keinen
Reim machen , und wenn Er noch so sehr ein Poet ist .

"
Taumelig schlich , die Knie schwach und mit schleifendem Schlaf¬

rock, Jaakob Polykarv Schober nach dieser Unterredung über die

dunklen Korridore des Hauses. Hin und her in seinem Zimmer
trieb es ihn bis zum Morgen . Er sah nicht klar, es war alles voll
Rauch und Nebel . Aber soviel war gewiß : Gott ' hatte ihn dennoch
ersehen und auserlesen . Durch das Zimmer schleifte er, ruhelos ,
Saum und Quaste des Schlafrocks fegten den Boden . Di« alte
schwarzgraue Katze wachte auf , begleitete ihn . Sie war eine ver¬
wöhnte alte Katze und wollte , dab er sie in den Arm nehme oder
ins Bett wie oft, und sie miaute . Aber er ging aus und ab und
hörte sie nicht .

Der Jude , als der Magister ihn verlasien hatte , streckte sich,
entblößte die starken Zähne . Vor dem Bild des Herzogs über sei¬
nem Schreibtisch, Karl Alexander hatte eigenhändig , mit sehr huld¬
voller Widmung , seine gewalttätigen Schriftzüge daruntergeletzt ,
verweilte er, sagte leise : „Adieu , Louis Quartoze ! Fahr hin , deut¬
scher Achill ! Adieu , Louis Quartorze !"

Er dachte nicht mehr an das Kind . Es war ein Handel nur
zwischen ihm und Karl Alexander , ohne das Kind . Er schwamm
aus einem dunklen, violetten Meer herz- und sinnausfüllenden
Hasies . Wie es rauschte ! Wie es in die Ohren gang und ins In¬
nerste ! Wie es wil ^ und felis betäubend roch ! Er hörte den Wut¬
schrei des zu Tode getäuschten Fürsten , sah den blutigen Blick des
Mannes , dem er das Erreichnis seines starken, ungestümen Lebens
aus der Hand schlug , just wie er, eratmend , die Finger drum schlie¬
ßen wollte . Herrlich war es, das Knie auf die Brust des Feindes
zu setzen, süß und herrlich war es , die Daumen auf die Gurgel des
Feindes zu legen, wenn der Mund schnavvte nach der lieben Got¬
tesluft , zuzudrücken , fester , ganz langsam , das Auge höhnisch sieg¬
haft in dem brechenden des andern . Das hieb leben ! Das lohnte
zu leben !

In sein wildes , süchtiges Geträume hinein glitt plötzlich leib¬
haft , lautlos und erschreckend ein Mensch . Otman , der Schwarz¬
braune . Er neigte sich , teilte mit , der Herzog habe dem General
Remchingen die Ordre gegeben. — Welche Ordre ? — Die Liste . —
Ach so , die Liste der zu Verhaftenden , die Süß dem Herzog zusam¬
mengestellt hatte . Aber dab Karl Alexander ihm mitten in der
Nacht so Belangloses melden ließ ? Unwahrscheinlich. Sicher hatte
der Schwarzbraune Wesentlicheres, Heimliches zu berichten. Auf¬
merksam sah Süß ihm in das verschlossene Gesicht. Da begann er
auch schon , Namen aufzuzählen . Johann Georg Andreä , Johann
Friedrich Bellon . Ei ja , die Verhaftungsliste , fein säuberlich alpha¬
betisch geordnet . Aber was sollte das ? Das weiß er doch , er hat
doch selber die Liste aufgesetzt . Der Schwarzbraune zählte weiter
her : Friedrich Ludwig Stöfflen , Johann Heinrich Sturm , Josef
Süß Oppenheimer . Süß machte keine Bewegung . Auch der Schwarz¬
braune , die Liste geschlossen, sprach kein Wort mehr, neigte sich, ging.

(Fortsetzung folgt)
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Die Frankfurter Frühjahrsmesse
Am gestrigen Sonntag ist in Frankfurt a . M . ohne alle beson¬deren Eröffnungsfeierlichkeiten die Messe , ein sehr respektablerEroßwarenmarkt , dem Verkehr übergeben worden . Um es gleichvorweg zu nehmen, es ist unverkennbar der umfassende Reichtumder Beschickung. Tritt hierzu im Verlaufe der Messe noch ein

passabler Besuch und ein guter geschäftlicher Verlauf , dann sindalle wichtigen Faktoren erfüllt , die Wert , Bedeutung und letztenEndes Beständigkeit einer Messe garantieren . Mit dieser 18 . Messe ,die qualitativ eine deutliche Hebung des Niveaus der bisherigen
Messen spürbar werden lägt , zeigen die Frankfurter Wirtschafrs-
kreise , daß sie es doch noch zustande bringen , ihrer bisher etwas
stiefmütterlich-künstlich sich produzierenden Messe Lebenshauch von
Beständigkeit einzuflößen. Auffällig ist auch die starke Beteili¬
gung außerdeutscher Firmen .

Im Haus Werkbund haben führende Firmen der kunst¬gewerblichen Branche ihre nett arrangierten Gegenstände zur
Schau gestellt . Das bayerische und badische Kunstgewerbe mit
führenden Firmen , Berlin , München, Frankfurt selbst und eine
Reibe kleinerer Städte , die mit kunstgewerblichen Erzeugnissenimmer wieder in den Vordergrund treten , haben ausgestellt . Zu
erwähnen ist außerdem die Ausstellung von Kopenhagen . Kunst¬liebhabern ist dadurch die Möglichkeit gegeben, über den Stand
moderner kunstgewerblicher Arbeit sich zu unterrichten .

Im Haus der Moden hat sich im vollen Umfange die
Textilbranche breit gemacht . Was da an feinster Wäsche , Klei¬
dern , Strumpf - und Wirkwaren , Herrenartikeln in den verschieden¬
sten Farben und Formen dem Auge darbietet , hebt diesen Teil der
Messe qualitativ und qrantitativ in die Gefilde höchster Ansprüchean eine Schaustellung überhaupt . Die Messe hat eine Aussteller¬zahl, die zwischen 1600 und 1700 schwankt .

Sehr schöne, neuzeitlich in reklametechnischem Sinne hergestellteRäume besitzt das Haus Offenbach , das , wie schon sein Name
sagt , der Ausstellung der Erzeugnisse der überall im besten Sinne
bekannten Osfenbacher Lederindustrie dient . Aber auch Wiener
treten , wie die Offenbacher, mit ganz auserlesen eindrucksvollen
Erzeugnisien an den Meßbummler heran . Sehr vielseitig ist auchdie Svielwarenindustrie vertreten . Im oberen Geschoß bat sich die
Hausbaltgruvve breit gemacht , ein besonders von den Frauen gern
besuchter Raum . Die Frankfurter Firmen bieten mit dieser Ab¬
teilung eine prächtige, geschlossene Schaustellung guter und besterHaushaltartikel . Die Abteilung Schuhe und Leder ist auch sehr
reich beschickt . Leder, vom Rohledcr bis zu den feinsten verarbei¬
tungsfertigen Ledern, Schub- und Lederbearbeitungsmaschinen sindvon einem dichten Schwarm interessierter Besucher umsäumt .
Einen umfangreichen Raum nehmen die Holzbearbeitungsmaschinenein.

Jmer wieder begegnet man Schildern mit den Namen führen¬
der Geschäfte Frankfurts . Das zeigt , daß die Frankfurter Ge¬
schäftswelt im ureigensten ihrer Messe erhöhte Bedeutung
und Beachtung schenkt. Von Karlsruher Firmen konnte der Be¬
richterstatter die Schnellwaagenfabrik mit verschiedenen Exem¬
plaren der Tacho - Waage und die Hutgroßhandlung Zeumer be¬
merken .

Die Franzosen traten mit einem eigenen Raum hervor , der
auch eine französische Wirtschaft beherbergt . Stark empfindbarer
Käseduft lenkt die Aufmerksamkeit auf die Stände dreier Länder ,die hier zahlreiche , ganz große Emmentaler zur Augenweide ge¬
lagert haben . Der Italiener läßt den gangbaren „ Eiomto "
in Flaschen bewundern und bei den niederösterreichischen Wein¬
sorten spürt der Gaumen instinktiv die Genüsse dieser , leider immer
nur zur Schau gestellten Tropfen , llebersichtlich angeordnete Räume
besitzt auch die Abteilung Fremdenverkehr , die Mainz , Bayern ,Rom , Mannheim , Baden -Baden (warum nicht Karlsruhe ? ) , Hei¬
delberg , Budapest , Berlin , das schöne Schlesien in zahlreichen bunt¬
farbigen Gemälden und beleuchteten Bildern schauen und bewun¬

dern läßt . Die Düsseldorfer Firma Henkell hat bei dem imposantarrangierten Krefelder Seidensamt eine gefällig anzuschauendeRundkoje . Ein größerer Raum , vielmehr eine Sonderausstellung ,ist „Das flache Dach"
, eine Abteilung , die Dächer zeigt , die in den

letzten Jahren seitens der Bauwelt im neuzeitlichen Sinne viel
angewandt werden .

Der Eefamteindruck der Ausstellung in der Menge und derQualität des Ausgestellten , des fchön geschlossenen und sehr ein¬drucksvollen Arrangements der Kojen , ist ein lehr guter und an¬genehm berührender . Der Besuch der Mesie am gestrigen Sonn¬
tag lieb nichts zu wünschen übrig , vormittags war ein Drängenund Schieben der Besucher das dauernde Bild . Die Frankfurterlieben an reichlicher Beflaggung in den Hauptstraßen wie den
Zugangsstraßen es sich was kosten . Die Stadt steht unter dem
Zeichen der Mesie . Die nächsten Tage sind eigentlich erst die
wuchtigen Messetage , denn da werden nicht die Bleistifte und
Federhalter gezückt, um , wie der Zeitungsmensch , referierend da¬rüber zu schreiben , sondern Orderbücher mit Aufträgen zu füllen .Dann , erst dann , ist der Zweck der Aussteller erreicht , wenn das
Geschäft durch die Messe neuen Elan , neue Schwungkraft , erhöhten
Umsatz gebracht hat . Schjr .

ftatttofl rüstet zum Abgang.
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lind was sott nach dem Weggangvon Exzellenzmit all den
Akten geschehen, die Exzellenz hier aufgehäust haben V

<̂ ie 's Mit rnMti Gut . - gibt famosen Dünger ?"

Volkswirtschaft ,Karlsruher Lebensverficherungsbank A .-G. In der ^Versammlung vom 20. Avril 1928 wurde der vom Vorstand ,
Aussichtsrat vorgelegte Abschluß einstimmig genehmigt , ebenst * '

^den die Anträge über Gewinnverteilung gutgeheißen. Don
Ucberschuß von 4 044 873 Jt sind von vorherein 3132 632 <•<£. i
Gewinnrücklage der Versicherten geflossen . Durch Beschluß
Generalversammlung hat die Gewinnrücklage der Versichertenweitere Zuwendung von 464 241 Jt erhalten . Sie stellt sich “fdauf 10120 476 JL Die Aktionärdividende ist aus 12 Prozent
gesetzt. Von den ebenfalls genehmigten Aenderungen des
sellschaftsvertrages betrifft die wichtigste die Bestimmungendie Verwendung des Ueberschusies . Künftig werden von dein■
famtüberschuß — nach Abzug von 4 Prozent des eingcsn?^Aktienkapitals — den Versicherten vorweg 90 Prozent zugen"^Bisher war nur eine lleberweisung von 75 Prozent für die
sicherten vorgesehen, sie haben zwar jeweils eine höhere IlebAfung erhalten , ohne aber darauf einen Rechtsanspruch zu
Nunmehr besteht für die Versicherten eine RechtsanspruchUeberweisung von 90 Prozent des nach dem erwähnten Abzu? ifügbaren Gesamtüberschusies, also auch aus dem Ueberschuv
nicht gewinnberechtigten Geschäftes, z . B . des Rückversichert
geschäftes .

Es war bei der starken Vertretung der Interessen in der K ^ >n eil
ion von vornherein zu erwarten , daß dieses Gutachten bl

„objektive " Arbeit darstellen und es die Lage so schildern ^ s ]
Ueberraschend ist nur . ! iW «.

ftrtnrfohtynon ^ ^

.*««01
Die Rentabilität im Steinkohlenbergbl "

Das Gutachten der zweiten Schmalenbach - Kommission ,
gegenwärtige Lage des rheinisch -westfälischen SteinkohlenberS

"
vom Standpunkt seiner Rentabilität zu untersuchen hatte ,
Oesfentlichkeit übergeben worden . Niemand hat diesmal !? tii Iwie es bei dem ersten Gutachten der Fall war , die Veröffentl "^zu verhindern . Für die Unternehmer ist das Gutachten über 1
Erwartungen günstig , so daß sie diesmal für die Veröffentsio "

^ ^ ,waren .

wie es den Unternehmern genehm ist. _ ,das Mehrheitsgutachten , das von einem so angesehenen Fach>?
wie Prof . Schwalenbach mit unterschrieben ist, in jeder S ,r
schlecht durchdacht und begründet ist. Roch eins kann nicht . ... . .
genug betont werden : das Gutachten in seiner endgültigen A ^sung bat mit wirklicher Publizität nichts zu tun ; es bringt »L,Klärung der Sachlage , sondern eher eine Verschleierung . DaS .̂ ,

'«"dlglied der Kommission Dr . Baade hat seine abweichendegen in einem Sondergutachten zusammengefaßt. Er kommt )U
Schluß, daß jede Tonne absatzfähiger Kohle durchschnittlich 58 ^
Gewinn bringt , während nach dem Mehrheitsgutachten am '
Tonne 27 Pfennig Verlust kommen . &Die Hauvtquelle der Differenz liegt in der verschiedene « »
rechnung der Abschreibungen. Hier sind Dr . Baade und die
heit der Kommission stark auseinandergehende Wege g«sa »°

,-.Die Mehrheit hat die Abschreibungen so berechnet, als ob fus
Kohlenbergbau überhaupt keine andere Möglichkeit der
zierung neuer Anlagen existierte, so daß die Kosten aller ^ 7«
Anlagen aus früheren Abschreibungen gedeckt werden müssen , jabei blieb die Frage unbeachtet, ob durch die Neuanlagen teäR .H >j ;
Verbesserungen und Ersparnisse an den Betriebskosten g^werden oder nicht . Fernerhin hat die Mehrheit die Leben»»" . v -* (
der vorhandenen Anlagen ganz willkürlich aus Grund allseitigBetrachtungen berechnet. Dr . Baade vermeidet mit einer ^ [Jit 31treffenden Begründung diese beiden Fehler und geht nicht , afffiktiven Annahmen , sondern von den wirklichen Verhältnisse« " i

Man muß aber anerkennen , daß Dr . Baade in seinen De>^nungen sehr vorsichtig war und er es peinlichst vermieden b<" '
p ,

irgendwelchem Punkte die Bedürfnisse nach Abschreibungen jfc
*loL

niedrig zu schätzen.

> o|

te Spezialgeschäft
Will das Brautpaar glücklich sein

Kaufts Möbel nurb . Freundlich ein

Karlsruhe, Kronenstraße 37 \39
?#POJ

Leeres Zimmer
zu vermieten . H

Georg-Fricdrichstr . 61V . r .

Leeres Zimmer
möglichst sep . Eingang von
berufstätig , Fräulein ge¬
sucht. Angeb. uni . Nr . 3ibt
an da? Bolksireundvüro

Soeben erschien die

WnisseHung 1928!
Ein wahrer Volksstaat kann nur vom
Volke geführt und ausgebaut werden.
Was republikanische Hirne u . Hände
errichteten, darf und soll nicht länger
monarchischen Wühlmäusen über¬
lassen sein . (Aus dem Beitrag von
Karl Severing)

Arbeiter! Kauft undlest
die Maizeitung ! 25Pfg .

VerlagsdruckereiVolksfreund
Abteilung Buchhandlung
Waldstraße 28, Fernruf 7020/7021

■IRENDE IN- UND
jsLÄND . FABRIWSTE

JEDEß AUSPBURUN6
ESONDERS KlANfiSTAßKE

5TRUMENTEFÖR
RUFSSPIELER -4-
ilLZAWLUNö

l^ AlOt GBATIS

musiizuous

M

Leeres Zimmer
auf X. Mai an einzelne
Person billig zu vermiet
Ruitsstr . 1« , I V . G44I

Ka,SERSTB.175TCLJ30

Lehrling
zur Erlernung des Töpfer.
Handwerke » gesucht !
« » auf , Töpfermeister
K. » Beiertheim , Marie -
Alexandra -Straße 20 a

Eifrige Prospektver -
teiler für sofort gesucht ,
gegen festen Wochenlohn
und Provision . 982

Briefe unt . A . A . 1021
befördert Annoncen-Alba»
chary, Berlin W 35.

Tüchtiger Mechaniker
büernimmt Nevcnarkkeit ,
!lleich ivef cher Art , bei ganz

efcheidenen Anfprüchen.
Zu erfragen unter K . 413
im !öoik » ire»»bbüro.

3)er Geschäftsmann :
Hast Du etwas zu verkaufen,
Muß Du zum Volksfreund laufen,
Gib ein kleines Inserat dort auf,
Hast Du Kundschaft im Haus /

£ Arbeiter . Angestellte u . Beamte
m mssssmmsmssssmmmsmss

. ;

MMW%

loOfit sich nach den Beschlüssen
des GewerkschallS» Kongresses
der GenossenschaftStage, des
Allgem. freien Angcstellten»
bundes und des Allgem. Deut »
fchcnBeamtenbundes nur ver¬
sichern bei dem eigenen Unter¬
nehmen der 3218'BolkMrsorge
(»ewertschastlich - Genossen¬
schaftliche Berficherungs -

Aktiengesellschaft
Auskunft erteilt bezw .
Material versenden kostenlos

die RechnungSsiellen: Karlsruhe , Schützenstrane 16 ;in Rastatt : Franz Peter , BlUmennr . 1 ; in OffenburgKarl Michels, Wilhelmstr . 10 ; in Lahr : Was; Schuster.
Fricdensheim 49 ; oder der Vorstand der Voltsfür -
lokge in Hamburg f>. An der Alster 58 >59.

Sehr schöner und guterhaltener Kinderwagen
billig zu verkaufen, «lrün -
Winkel. Forchhetmerstc. 31

stzchoappakal
6l-tök,ren,konfpl,zu verlaus .
R « dolfftr . L» ll . lrr .

Tie Volk ».

Orga -Privat , kostet nur
S.S0 MN. wöchentlich

Fabriklagcr :
a. Ströme , Karlsruhe

Postfach 00 » 3

Höhere Schulen in Karlsruhe .
^_ _ . _ „ ^ v aiDie Schüler und Schülerinnen der hiestgeN ^ pf

ren Schulen (auch des Gymnasiums )
zum Wiederbeginn des Unterrichts am -7. .
den 33. April , um 10 Uhr, in ihren

W-r an diesem Tag ohne Entschuldigung
wird als ausgetreten angesehen. lgtfVDir Direktoren der Höheren Schulen in

Metervereimg.K
'ruhe>-;S !K

Jude auf**
A

was nt
iwunascnuiz ist das nussige Heiumaster in der T° D .

Reinigt und schließt sofort bvj
Unentbehrlich m#«'
für Sportsleute , Touristen , Automobilisten, Radfahrer , Arbeite ,
Werker, Fabriken , Behörden , Etabliffements usw

Lemara -UliindSGliiitz 8 ! »i K .» «
. . . . . . , wirkt sofort blutstillend und berh ^ bro^
lemara uiuimscmnz » ää *
Lemara -Ulundsctiutz S“

KS?
1 schmeidig und kann daher an

lemara-Wünflsciiutz sää
“ » so pib . . ■

In allen Apotheken, Drogerien und Friseurgeschästen erhält >

All. Großvertr . f. Bad . u. Pfalz . -

Gebr . Rennert , Karlsruh^

„(Kunde
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Landesamtes
Jahre 1927 Ee-

Freistaat Raden
Bevölkerungsbewegung in Baden

im Jahre1Y2 ?
Feststellung des Statistischen

'
6tV tfien (1- ^ amtzahl der im Lande Baden im I

X
- atü 1 bte o

ei? Totgeborenen ) 46 861 . Gegenüber dem Vorjahr
eE it j, .? ®1“ der Geborenen um 1775 oder 3.6 Proz . abgenommen.

lg jkt ^ dme der Kriegsjahre 1915/18 und des Nachkriegsjabres
ktl 3ttftrp

tc Geburtenzahl des Jahres 1927 die niedrigste der letzten
«i, ' I. q? r a^ dend geboren wurden im Berichtsjahr 45 740 Kinder

%en\ s'?10»-) - totgeboren 1121 (d . i . 2,4 Proz . aller Geborenen ) .
*f“"

V t
° die Zahl der Geborenen abgenommen hat , ist die Zahl

de* '
dk '“He im Jahre 1927 um 351 gestiegen. Im - Berichts -

tet f 4tc die Zahl der Sterbefälle 28 400 gegenüber 28 049 im

ichf ^ Ü auf of; Erfreulicherweise ist die Säuglingssterblichkeit von
xs ^ »>00-^ öurückgegangen . Die Abnahme beträgt 572 oder 13,6
irt* ^ »r n

.M Lebendgeborenen starben im ersten Lebensjahr 7,9

Nt h! « 1 8,9 Pro »- im Jahre 1926 und 9,7 im Jahre 1925.
•»<& kfS Geburtenrückganges und der Zunahme der Sterbefälle
i., ?«r Geburtenüberschub wesentlich kleiner als im Vorjahr ;*lQltf+ |u; ud us &iniii iu ^ itviuti tut ■vwt . ; ut | t ,

istunW in»!: .bch auf 17 340 gegen 19 347 im Jahre 1926, ist somit um

FrieVlon Zugenommen bat auch ' die Zahl der Ebeschliebun-

in* rff VJr 620 aus 18 672 , also um 2052 , oder 12,3 Proz . . Während
,n iirflrW«) t l ’1 Eheschliebungen auf 1000 Einwohner kamen, ist im
& D0J Miohr die Zahl auf 8 gestiegen.

P bedenkliches verbot und feine Wirkung
verleg Zum Redeverbot des Ordinariats
füR ? ? uns aus dem Mittelland : Die Ausführungen im
9 -ilen »;

darüber haben in katholischen Sparer - und Rentner -

Wj^ mgeschlagen . Dah das Erzb . Ordinariat in Freiburg einem
i ^ S . der in zu deutlichen Worten aber zur Sache sich ähnlich

Münchener Erzbischof Faulhaber sich über die 3. Steuernot -
ausgesprochen hat , nun ein Sprechverbot auferlegt be-

mW daß das Zentrum an dem traurigen Geschick der Sparer

de* O < "» entner mitschuldig ist , zeigt, dah katholische Kirche und

vtt * ist, zeigt, dah man in Freiburg nicht viel für die Be¬

tz ? ^ » Übrig hat , zeigt aber auch , dah katholische Geistliche (Pfar -
u’ d fclet’ Eengenbach) sich nicht mucken dürfen .
:et a **s en+

n Geistliche aber , die selbst die Trauer des Karfrei -

J, di^ ûeihen durch Wahlvredigten (natürlich nicht gegen das
er »

fl
di« die Kirche durch Ausdrücke wie „. . . wer Dreck am

di* ' » ®at • . ." , oder „ . . . sie zogen den Schwanz ein und zogen

> ^ ), Beo • • •
“ entheiligen (wohlverstanden von der Kanzel her-

@0 Ui vj8en solche ergeht kein Redeverbot , es sind ja Wahlhelfer !

We v ®Uni>eit man sich noch über schlechten Kirchenbesuch , Zu-

, lf £t len o ®c* »Religionslosigkeit" usw . Es gärt auch in der katholi-
>u * ! Landbevölkerung !

tei

is
Es

ent"
aoo«
ja
ach

aA
: C,"L
m

i »o
z»>"

von

►1

esse
(9

an*
ie»
urcfr

Wetterwolke im Westen
^ Aussperrung in der Rheinschifsahrt
B N ^ beinreeder wollen aussverren . Sie sind drauf und dran ,

?” b«itsfQtnpf heraufzubeschwören, bet das ganze Wirtschafts -
? Rhein und weit darüber hinaus labmlegen muh. Zum

et
u >it von den Arbeitgebern der Rbeinschiffahrt den Arbeit -

das Arbeitsverhältnis gekündigt worden . Die Arbeitsbe -

. . ŝ .n waren bereits gekündigt. Die Rheinreeder droben mit
»Zerrung , weil sie sich dem verhängnisvollen Wahn hin-

- Nno Könnten mit Druck die Arbeitnehmer bewegen, in eine

b
"® des Lohnes um 13 Proz . einzuwilligen . Die Rboinreeder

dhzÄ allen guten Geistern verlassen; denn das ganze Wirt -
n 0m Rhein geht aus den Fugen , wenn man in einer

ui f
eme 'ner Lohnverbesserungen dem Schiffabrtsversonal

'! l- r̂ »wingen will , wie sie vor dem englischen Bergarbeiter -

. Di^ tanden haben.
Är » * 81 der bei den organisierten Arbeitgebern der Rhein -

-.oaschäftigten Arbeitskräfte beträgt 10—11000. Es liegt
dab, sobald es zum offenen Kamps kommt , nicht nur

IsNeei ^er Arbeitnehmerschaft, sondern das gesamte Rbeinschif-

k ^ ilnn *n den Kamps hineingezogen wird . Das sind etwa

t?» »v» § övfe . Dazu kommen noch etwa 7000 Hafenarbeiter ;

bh Uttm i e*e werden naturgemäh binnen wenigen Tagen von

tff XkÄ s
"*saht werden . Schliehlich wird aber nicht nur die

e ?"dern auch die fremde Schiffahrt auf dem Rhein zum

V ^ titt* l>minen> weil das Personal aus den fremden Schiffen
Arbeitskameraden nicht in den Rücken fallen , sondern

5® tH x. ‘at üben wird . Die internationale Kamvikolidarität zwi-

rlieS '

all
Addern auch die fremde Schiffahrt auf dem Rhein zum

' . .

U üben wird . Die internationale Kampfsolidarität zwi-
u»ejz.,?. organisierten belgischen , französischen , holländischen und
!">ex.^ üchen Rheinschiffahrtsversonal mit den deutschen Ärbeits -

Selbstverständlichkeit. Ein Arbeitskampf von
» ^ rem Ausmah wird entbrennen , sobald die von den Rhein -

jditt
. Theater und Musik
I » ^ üe-Abend. Man hätte erwarten sollen , dah der Saal

IJb irtunfff ej ne. volle Besetzung aufweisen würde , wenn der doch
ilneötnern aus seinen heiteren Vorträgen so be-

■t 1* « ■ e,e persönlich im Vortragssaale erscheint ; denn
?ir B»? "*uen besonderen Reiz , einmal den Künstler , den man

der Membrane des Hörers kennt, oder aus dem»er unemorane oes vorers reniti , over aus vein

Oi
^dtr k '- Lautsprechers, von dem sich sicher jede Hörerin

lern,»
*** eine andere Vorstellung gemacht haben , in eigener

>Nia» ^ »? lernen . Der Saal der Eintracht hätte aber schon
her mehr ertragen können. Das Pro -

. wT *' * uno I«*ne Begleiter und Begleiterinnen mitbrach-

allerdi»1' gemischt und reichhaltig. Die künstlerische Ausbeute
m» _ 59s nicht sehr groh. Vieles erschien improvisiert !

Seldmachk gegen VcmoKralic
Die Angst vor der fteistettlichen Presse

; »ar

selbst ? e " Usustarke Derbheiten wären Einwände zu erheben,
der T„ ?^ Ee nur guten , besten Humor , sein Vortrag , wie die

9 ^
»̂ >1 » de« waren durchaus einwandfrei , die Art der Wieder-

geeigneten, erfahrenen Vortragskünstler erkennen;
jÜwi kür nü ^?^ n und lebhaftem Beifall dankte die Heye - Ge -

wfS m 'n auf n 5 Gebotene. Auch Karl Kerner hatte einige gute
dtp »r" ?Er , jedoch auch einiges , das in einem auf Niveau

w , t8ä«w nicht gebracht werden sollte. Elsa
IN ftr' ftlin sc ? Temperament und Charme eine Anzahl Schla-

ihir aiocten -oilnmeyer zeigte in einigen Tänzen , dah sie
IJatiate sich f?

U-c.^ ner tüchtigen Tanztünstlerin bat . Am Flügel
f > der I , v110’ gewandt und anschmiegsam Mar Engel -

' ' « tützx he einigen Solovorträgen sich als mit wert¬
es Programms erwies . - i-

Es fällt immer mehr Licht in die Vorgeschichte des Hugen-

bergschen Pressekonzerns, in dessen Mittelpunkt der deutschmationale
Berliner Lokalanzeiger» das ehemalige Leibblatt Wilhelms II .,
steht . Eine Darstellung , die Professor Ludwig Bernhard , ein
Freund Huaenbergs , aus den Hugenhergschen Akten über seinen
Konzern veröffentlicht , hat interessante Einzelheiten ans Tages¬

licht gebracht. Wilhlem von Doorn selbst war es, der den Wunsch
zu erkennen gab, dah der Lokalanzeiger nicht in linksgerichtete
Hände fallen dürfe . Seine Minister , die Bethmann -Hollweg, von

Schorlemer und Dallwitz, haben sich, dem Befehl ihres Herrn fol¬
gend, um das Zustandekommen der Deutschen Verlagsgesellschaft
bemüht . Sie haben aus öffentlichen Mitteln den Lokalanzeiger '

saniert . Zwei Millionen Staatsgelder für den Hugenberg-Konzern,
das wird von Professor Ludwig Bernhard , dem Vertrauten Hugen-

bergs , selbst zugegeben. Roch mehrere Millionen aber müssen aus
den Staatskassen den gleichen Weg gewandert sein ! Das Geld des
Staates wurde von den Herrschenden des alten Systems mobil

gemacht gegen die lebendigen Kräfte der Demokratie im Volke .
Der Kampf , der bei der diesmaligen Wahl seinen Höhepunkt

erreicht, war schon vor dem Kriege in vollem Gange . Schon da¬
mals war die letzte Waffe der Männer des Alten gegen den An¬

sturm des nach politischer Freiheit ringenden Volkes die starre
Macht des Geldes . Ihre Furcht vor einer grohen linksgerichteten
Zeitung war eine Anerkennung der Volksmacht, eine Verbeugung
vor der Macht der Demokratie . Wie müssen di« Wilhelm und Beth-

mann , die Schorlemer und Dallwitz die Stimme des Volkes gefürch¬
tet haben ! Die beweglichen Klagebriefe über das Thema , dah der

„Lokalanzeiger" nicht in linksgerichtete Hände fallen dürfe , lassen
erkennen, dah die Herrschenden des alten Systems in der Presse
der Demokratie eine höchst reale Gefahr sahen. Die Furcht vor der

freiheitlichen Presse war der Ausfluß des schlechten Gewissens eines
sterbenden Systems . Mit Geld wollte man die öffentliche Mei¬
nung kaufen, falsche Argumente ins Volk werfen, um eine falsche
Politik zu retten . Die Stimme der Wahrheit sollte mit Kapitals¬
macht ausgekauft werden!

Gcldmacht gegen Demokratie — die Methode ist in der Repu¬
blik konsequent weitergefübrt worden . Was Wilhelm II . und feine
Minister seinerzeit begonnen haben , das hat späterhin Herr S t i n-
n e s in grobem Stile fortgesetzt . Jnflationsraub am Mark des
deutschen Volkes bat Herrn Stinnes die Mittel zur Finanzierung
dieser Meinungsfabrik gegeben. Der Ausgangspunkt seiner Trans¬
aktionen aber waren die gewaltigen Entschädigungen, die die
Keimzelle des deutschen Montantrustes , die Herr Stinnes leitete ,
vom Reiche für ihre Verluste in den abgetretenen Gebieten erhol¬
ten hat — eine Entschädigungssumme, die noch heute den Wut¬
schrei jedes Jnflationsgeschädigten Hervorrufen muh!

Der Versuch des Herrn Stinnes , die Freiheit und die Demo¬
kratie durch die Macht des Kapitals niederzuringen , ist zusammen¬
gebrochen .

Man versteht das Schweigen der Hugenbergpresse und der ge¬
samten deutschnationalen Presse in Deutschland. Da ist nichts zu
verteidigen , nichts zu beschönigen , nichts abzuleugnen . Ilm so lau¬
ter fragen die Vertreter der Sache des Volkes und der deutschen
Demokratie . Aus welchen Fonds sind die Mittel zur Sanierung
des Lokalanzeiger geflossen ? Ist es wahr , dah es die Fonds für
das Rote Kreuz und für die Kriegsbeschädigten gewesen sind , aus
denen im Kriege diese Millionenbeträge entnommen wurden ?

Hier ist das klassische Beispiel für den unversöhnlichen Gegen¬
satz zwischen der Kapitalsmacht und der lebendigen Demokratie !
Das Kapital gegen die Arbeit , ihren Freiheitswillen , ihr Streben
nach Gleichberechtigung: das war der Sinn dieser Transaktionen .
Was Herrenhochmut nicht Niederhalten konnte, sollte die Lüge
unterdrücken, was die Lüge- nicht unterdrücken konnte, sollte das
Geld bezwingen. Heute antwortet die Arbeit » die lebendige De¬
mokratie mit dem Rufe : die Arbeit gegen das Kapital ! Nieder
mit der reaktionären Geldmocht, nieder mit dem Bürgerblock! Der
20. Mai ist der Zahltag . Wir werben für die sozialdemokratische
Presse; wir wählen sozialdemokratisch !

30
(t<
ik

siat be?C
» Psychoteravte in Baden -Baden . Freitag

Itft - 7ct rf S)TTTÄ_ • _ •• _ nr?r- X . K . ror -
Mascha-?; .Fügemeine ärztliche Kongreh zur Psychotherapie

^ dz ft beg^ ,
'*Uchen Sitzungen , die sich bis Sonntag binziehen

0» .
"

»- ^ fber 500 Aerzte aus allen Teilen Deutsch -

&ti tn Tag «»» - des Kongresses in Baden -Baden . Eröffnet

tiNtt * '̂ kenbe re
1 Nahmen der ersten wissenschaftlichen Sitzung ,

isNo!,» dielt i„ ^ deimrat Sommer - Eieben eine einleitende

»udBr.u^ iychnin
"
; der er u . a . ausführte , dab die Eventual - und

' "ichj^ fteIj e
“te xtn Vordergrund der Beratung des bisherigen

& ®itt g
%*« auf

T Putzende wünschte dem 3 . Kongreh einen

Selea?°* bchlohmuseum. Ministerialrat Professor Dr .
®t , Ädsiyg , aillch seines letzten Aufenthalts in Schwetzingen

Unx 01 et ei»Ctne ,!t künftigen Schwetzinger Schlob-Museum
iÄt , ^ uofet nL 9töf?ere Anzahl wertvoller alter französischer
CNfit »

1111 Jfienx ? ane ’ Schlohgartenfübrer , Gold- und Silber -
^ *i!te

°- . . Aiit L a . aus Karlsruhe nach Schwetzingen
'
ünftia»„ Bestimmung , dab die Sammlung zur Bil -

Schloß -Museums bilden soll .

reedern beschlossene Aussperrung in Kraft tritt . Die ganze Zu-
und Abfuhr auf dem Rhein wird völlig ins Stocken geraten . Ganze
Industriezweige werden unter diesen Umständen binnen kurzer Zeit
nicht mehr abreiten können. Kommt es zu diesem offenen Kampf
dann werden dem westdeutschen Wirtschaftsleben furchtbare Wund
den geschlagen . Trotzoem ist bei der Einstellung der Reeder in der
Lohnfrage eine Verständigung zwischen den Parteien höchst un¬
wahrscheinlich und daher nicht damit zu rechnen , dab die Partei
Verhandlungen , die am 23 . Avril in Köln stattfinden sollen, irgend
wie zu einem Resultat führen .

Die Verantwortung für die Folgen des allem Anschein nach
unvermeidlichen Kampfes lehnt die Arbeiterschaft mit guten Grün¬
den ab . Kein billig denkender Mensch kann ihr zumuten , in einen
Abbau der Löhne um 13 Proz . einzuwilligen . Nicht Abbau , Ion
der Verbesserung der Löhne ist am Platze . Oder soll die Arbeiten
schaft die Zeche bezahlen, wenn die Rbeinschiffahrt es versäumt hat
sich rechtzeitig wirtschaftlich umzustellen? Die Rbeinschiffahrt be¬
findet sich schon seit Jahren in einer latenten Krise, weil die
Rheinslotte im Verhältnis zum Frachtangebot zu groh geworden
ist. Die deutsche Rbeinschiffahrt bat heute über 75 000 Tonnen
mehr Frachtraum als vor dem Kriege . Dazu kommt, dah sich heute
neben Deutschland und Holland auch Frankreich und Belgien (vor
allem mit den durch den Friedensvertrag abgetretenen Teilen der
deutschen Flotte ) sowie die Schweiz am Rheinfrachtgeschäft betei¬
ligen . Ein grober Teil der Neubauten , die mit Entschädigungs¬
geldern hergestellt worden sind , fährt unter holländischer Flagge
Zur Zeit stehen etwa 420 000 Tonnen deutsches Kapital unter hol¬
ländischer Flagge , und dieser Frachtraum ist Konkurrent für die

deutsche Rbeinschiffahrt . Die deutschen Rbemreeder machen sich
also selbst Konkurrenz . Wirtschaftsorganisatorisch zeigt die deutsche
Rbeinschiffahrt beute ein Bild völliger Zerfahrenheit . Keine An-

vasiung des Frachtraums an das Frachtangebot , keine Beseitigung
der Schmutzkonkurrenz , keine Rationalisierung der Betriebe ! Ueber-

all nur schwache Ansätze zur Umstellung. Soll die Arbeiterschaft
jetzt für die Versäumniffe und die Sünden der Arbeitgeber bühen?

Unmöglich und doch wollen das die Rbeinreeder . Staat sich mit
der Arbeiterschaft zu verständigen , werfen sie ihr mit der Aussper¬
rung den Fehdehandschuh bin . Das organisierte Rbeinlchiffahrts -

versonal nimmt diesen Handschuh auf . Abrechnung folgt !

Nus aller Wett
Ein neuer Automobil-Schnelligkeitsrekord

Dayton -Beach , 23 . Avril . Ray Kcekh führte mit dem Groh-

kraftwagen des Chicagoer Millionärs With einen neuen Schnellig¬
keitsrekord mit 207,526 Meilen in der Stunde aus . Der bis¬
herige von dem englischen Kapitän Campbell gehaltene Rekord
betrug 206,9 Meilen Stundengeschwindigkeit.

Fünf Zahre Zuchthaus für einen Warenhausdieb
Liegnitz, 22 . April . Der vielfach vorbestrafte 40jährige Tisch¬

ler Hermann Schmidt aus Neudorf , im hiesigen Kreise, drang mit

Nachschlüsieln wiederholt in das hiesige Warenhaus Albert von
Marek ein und stahl Waren im Gesamtwert von 4000 <M . Schließ¬
lich wurde er von zwei im Geschäftslokal wachenden Männern ge¬

stellt. Das Schöffengericht verurteilte ihn am Samstag zu ins¬

gesamt fünf Jahren Zuchthaus und Ehrverlust . Ferner wird er
unter Polizeiaufsicht gestellt .

Ein schwerer Automobilunsall
Berlin , 22 . Avril . Ein schweres Unglück , das sich bei der Hul¬

digungsfahrt Mailand -Stolv des Königlich Italienischen Auto¬
mobilclubs ereignete , beschäftigte auch die Berliner Kriminal¬

polizei. Wie eine hiesige Korrespondenz meldet , wollte ein ita¬

lienischer Wagen am Freitag vormittag kurz hinter der Ortschaft
Walfratshausen bei Hof in Bayern in einer Kurve ein mit sechs

Personen besetzes deutsches Automobil links überholen und stieb
dabei rechts an . Der deutsche Wagen stürzte infolge des Anpralls

eine 6 bis 7 Meter hohe Böschung hinunter . Von den Insassen
wurde eine Frau tödlich , mehrere andere Personen erheblich ver¬

letzt . Auf eine Mitteilung der Münchener Staatsanwaltschaft hin ,
wurde auch ein italienisches Automobil , das Beschädigungen an der

rechten Seite aufwies , hier aufgchalten . Sie erklärten jedoch , dah

diese Beschädigungen schon in Bozen entstanden seien. Die Ber¬

liner Polizei hat die Angelegenheit an die Stolper Polizei weiter¬
geleitet .

Erotzfeuer in einer westfälischen Seidenweberei
Metelen (Westfalen ) , 21 . Avril . In der vergangenen Nacht

gegen 12 Uhr , brach in der Seidenweberei Schröder «. Co. Feuer
aus , das schnell um sich griff . Den vereinten Bemühungen der
benachbarten Feuerwehren gelang es , das Feuer gegen Uhr
zu löschen . Ein Drittel der Fabrikanlagen ist vollständig nieder -
gebrannt . Wertvolle Maschinen und 40—50 Webstühle sowie grobe
Seidenvorräte wurden vernichtet . Durch den Brand werden 350
Arbeiter brotlos . Die Firma hofft, in den nächsten Wochen in dem
unbeschädigt gebliebenen Teil den Betrieb wieder aufnehmen zu
können. Die Ursache des Brandes konnte noch nicht festgestellt
werden.

Verzweiflungstat einer Mutter
s a m b u rg, 21 . April . Aus Gram über die Verfehlungen

ihres Mannes , eines wegen Sittenvergehens festgenommenen Buch¬
händlers , öffnete dessen 38jährige Ehefrau die Gasüähne ihrer
Wohnung . Die beiden Kinder , ein 13jähriges Mädchen und ein
«jähriger Knabe wurden heute morgen tot aufgefundrn . Die Fra «
wurde in bedenklichem Zustande ins Krankenhaus überführt .

Autounfall in der Schweiz
Luzern, 21 . Avril . Freitag früh unternahmen vom Münster

aus fünf Männer mit einem Motorrad mit Seitenwagen eine
Fahrt nach der Station Semvach-Neuenkirch. Bei einer Straben -
kurve verlor der Führer die Herrschaft über das Motorrad und
stieb in scharfem Tempo gegen einen Baum . Der Führer blieb tot
auf dem Platze , ein Mitfahrer erlitt einen Schädelbruch, ein
anderer wurde schwer verletzt, während die beiden übrigen unver¬
letzt blieben .

Aus der Stadt Surlach
Schweinemarkt in Durlach am 21. April . Der Markt war be¬

fahren mit 25 Läuferschweinen und 168 Ferkellweinen . Verkauft
wurden 25 Läuferschweine und 168 Ferkelschweine. Preis per
Paar : Läuferschweine 48—60 Ji , Ferkelschweine 28 bis 36 -it . —
Am 25. dieses Monats grober Viehmarkt .

Von den Nathäufern
Eemeinderatsbericht aus Gengenbach

Der Schraubenfabrik von Laue wird ein Lagerplatz bei der
Lagerhalle der Handwerker in jederzeit widerruflicher Weise pacht¬
weise überlassen. — Zum Wirtschaftsgesuch des Schneidermeisters
Finkenzeller von Offenburg kann die Bedürfnisfrage schon mit
Rücksicht auf die Nähe des Bergles nicht befürwortet werden . —
Nach nochmaliger eingehender Beratung kam der Eeminderat in
seiner letzten Sitzung zu dem Entschluß, die Behelfsbauten auf den
ursprünglich vorgesehenen Platz zuKellen . — Für den Wohnhaus -
neubau wurde für eine weitere Wohnung die übliche Bürgschaft
und Zinsenübertragung übernommen . — Im Haushaltsausschuh
des Landtages wurden 10 Amtsgerichte darunter auch das Gengen¬
bacher genannt , welche mit der Zeit aufgehoben werden sollen .
Die Gemeinde protestiert jetzt schon gegen die Aufhebung und bat
die weiter notwendigen Schritte unternommen . — Wegen Auf¬
hebung der Aufbaurealschule wird der Eemeinderat nochmals beim
Ministerium vorstellig . — Zur kommenden Reichstagswahl wird
bestimmt, dab der bisherige Modus beizubehalten ist. Die Wahl¬
vorsteher und ihre Stellvertreter werden ernannt . — Der Bürger -
gabholzzug kann nächste Woche stattfinden . Die aufgrund der forst¬
amtlichen Holzwerte aufgestellte Wertberechnung wird genehmigt .

In der heutigen Sitzung gaben die 6 Gemeinderäte der ver¬
einigten Bürgervartei die Erklärung ab , dah sie aus den bekannten
Gründen bis auf weiteres den Sitzungen fernbleiben werden.

Briefkasten der Redaktion
K., Erötzingeu. Wir haben Ihre Anfrage dem Arbeiter¬

sekretariat zur Erledigung überwiesen . Sie erhalten von dorten
die Antwort .

Chefredakteur : Georg Schöpfltn . Verantwortlich : Politik , Freistaat
Baden , Volkswirtschaft , Aus aller Welt , Letzte Nachrichten: S . Grüne »

baum ; Bad . Landtag , Gewerkschaftliches, Aus der Partei , Kleine badische
Chronik, Aus Mittelbaden , Durlach , Gertchtszeitung , Feutlleton , Frauen -

beilage : Hermann Winter ; Karlsruher Chronik, Gemeindepolitik,
Soziale Rundschau, Sport und Spiel , Sozialistisches Jungvolk , Heimat und

Wandern , Briefkasten: Josef E i s e l e . Verantwortlich für den A n »

zetgenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft tn

Karlsruhe tn Baden . Druck u . Verlag : BerlagSdruckeret
VolkSfreund G .m .b .H . Karlsruhe .

Großer Zündapp -Sicg bei der Adac-Ländcrfahrt . Auch im Saifon »

beginn dieses Jahres hat das beliebte Zündapp -Motorrad am erfolgreichsten
abgeschnitten. Sieben Fahrer sandten die Zündapp - Werke über die etwa
3500 Kilometer lange Strecke durch Deutschland, Polen , Tschechoslowakei ,
Ungarn , Oesterreich. Von den steben Fahrern erreichten st ras Punkt -

frei sechs das Ziel und der Siebente , der vom Start bis Krakau , das

sind 6 Etappen , strafpunktfrei fuhr , mutzte leider durch schweren Stur , aus -

fchciden . Zündapp hat in der Neinen Klage bis 250 cem wiederum seine

Hervoragende Ueberlegenheit schlagendst als zuverlässtgste Tourenmaschine
bewiesen. Das Zündapp -Motorrad war allen Anforderungen gewachsen
und siegreich konnten die sechs Fahrer ihr Endziel ohne jeden Strafpunkt
erreichen. Das Gesamtergebnis gestaltet sich für Zündapp ganz überwSNi-

gend, da tn allen anderen Klaffen kein solcher Erfolg einer Marke wie der
deS Zündapp -Rades tn der 250 ccm Klaffe zu verzeichnen ist . Die Zündapp -
Werke Nürnberg haben nicht nur für ihre Marke , sondern auch für hie
deutsche Motorradindustrie einen nicht hoch genug anzuschlagenden, wohl¬
verdienten Sieg errungen . Vertreter und Favrikniederlage für Mittel¬
buden : Emil und Wilhelm Göhler , Karlsruhe , Wakdstratz « «0c.
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Karlsruher Lhronik
Karlsruhe , den 23. Avril 1928.

Srfchichtskalen - er
23 . Avril . 1618 --Spanischer Dichter M . de Cervantes . — 1616

--William Shakespeare. — 1821 "Arbeiterdichter Pierre Duvont . —
1850 --Englischer Dichter W . Wordswortb . — 1915 Dänischer Folke-
thing : Verfassung mit politischer Gleichberechtigung der Frauen .— 1919 Gesetzlicher Achtstundentag in Frankreich. — 192t Visen-
bahnkatastrovhe bei Bellinzona .

Der erste Schultag
Heute Montag ist wieder Schulanfang und zugleich machen die

Abc -Schützen ihren ersten Gang nach der Schule. In Karls¬
ruhe sind es rund 2599 Schulerstlinge .

Wer erinnert sich noch an seinen ersten Schultag ? An den
ersten Schulgang ? Wenige . Zu weit liegt die Zeit zurück, vfeil-
schnell flog sie an uns vorüber und Erinnerungen sind verblaßt .
Unser erster Schultag — Märchenland !

Den ersten Gang zur Schule können wir dem Kinde nicht mehr
so nachfühlen. Wohl steigt so manches Gefühl in uns auf , Re¬
gungen werden wieder lebendig , aber leise Wehmut durchzittert das
Gefühl und besinnlich durchfliegen wir die zurückgelegte Lebens-
fvanne . Wir können gewiß mit unserem Jungen und unserem
Mädelchen fühlen , wir lassen uns auch mittragen von dem Erwar¬
tungsvollen , wir svüren auch das Aufregende über all das Neue
und zu Erwartende , wir werden mit dem Kinde unruhig und freuen
uns mit ihm über den ersten Schulgang und den ersten Schultag .
Aber wir fühlen doch nur als Alte und nicht mehr als Kind . Wir
holen Erinnerungen hervor und rekonstruieren ein einmal erlebtes
Gefühl . Es kommen dann wehmütige Betrachtungen . , .

Die Kleinen warten sehnsüchtig auf den ersten Schultag , die
Groben hatten mit Inbrunst den letzten Tag herangesebnt . Und
doch waren ste auch einmal klein und erwarteten mit derselben
Sehnsucht — ihren ersten Schultag ! Vielleicht liegt auch nur in
den Erwartungen das Glück der Menschen , und nicht in ihrer Er¬
füllung !

Was werden die Kinder auf ihrem ersten Schulweg denken ?
Eicher eine müßige Frage . Nichts ! Und doch liegt eine einzig«
grobe Frage in ihren Augen , in ihren Gesichtern . Sie denken ja
bestimmt nichts, Io wenig , röte wir etwas dachten , aber ste — er¬
warten etwas ! Was mögen nun dies« kleinen Menschenkinder er¬
warten ? Sie gehen dem Neuen entgegen. Wohl hörten ste schon
von älteren Spielkameraden , die schon zur Schule gingen , über
Schul« und Lehrer und Stunden . In ihr ganz kleines Weltbild
tritt nun das grobe Haus der Schule. Sie wissen noch wenig , was
die Schule von ihnen will , noch was sie der Schule geben sollen.
Sie wissen noch nichts von Lernen und Fleibigsein . Sie sehen nur
das grobe Schulgebäude. Kindliches Wissen wird rege. Was mag
nun alles in diesem Gebäude vor sich gehen? Das wird die grobe
Frage der meisten Kinder sein . Nicht bestimmt gestellt, sondern
nur unbestimmt gedacht .

Vielleicht erwarten sie Märchenhaftes von dem groben Haus« ?
Möglich ! Je erwartungsvoller die Kinder aber stnd , desto schmerz¬
licher werden sie vielleicht später enttäuscht. Sie warten vom
ersten Tage bis zum hundertsten , vielleicht auch noch länger , und
das erwartete Wunder , das erwartete Märchenhafte kommt nicht .
Dafür kommt nur der Lehrer oder die Lehrerin , sie bringen dem
Kinde kein Märchen , sondern sie bringen Buchstaben an das Kind
heran , sie quälen das Kind mit Zahlen . Und doch glaubte es , daß
es auch in der Schule spielen könnte! Die erste Enttäuschung !

Mit dem ersten Schultage beginnt auch bei dem Kinde das be«
wubte Arbeiten . Nicht etwa mit der bewubten Arbeit der Erwach¬
senen vergleichbar, aber im Verhältnis des nur Svielerischen schon
bewubte Arbeit . Mit dem Schulbeginn fühlt das Kind erstmalig— Pflichten ! Gewiß, unbewußt , aber sie begleiten jetzt das
Kind bis zur Reife .

In dem Kinde schon das starke Gefühl für Pficht und Recht
wecken, dürfte füstr den sväteren Menschen wertvoller sein , als man¬
ches Schulwissen. Pflicht und Lernen sind für unsere Kinder ein
Begriff . Sie scheuen deshalb auch die Schule. Das heißt , die
heutige L«rnlchule. Wann unsere Kinder ihren ersten Schultag in
der Arbeitsschule erleben , dann werden sie auch erwartungs¬
voll vor den Toren der Schule stehen und mit fragenden Augen den
Echulsaal betreten . Aber mit weniger Enttäuschung wer¬
den sie einst die Schule verlassen , und nicht die Tage
bis zur Schulentlassung zählen.

Schulentlassung, bedeutet Eintritt in ein ganz neues Leben.
In ein Leben des harten Mutz . Nur Pflichtleben . Schuleintritt
bedeutet ein teilweises Aufgeben des nur spielerisch Kindhaften
und das Eingehen des Kindes in einen ganz kleinen menschlichen
Pflichtenkreis .

Auf ihrem ersten Gang zur Schule svüren sie aber noch nichts
von diesen kleinen Pflichten . Die Augen leuchten und froh« Er¬
wartung liegt auf ihren Gesichtern . Erhalten wir ihnen diese frohe
Erwartung !

Wem kann Sas Krankengeld versagt werden ?
Die Dorständ« und Ausschüsse können in die Satzung der Kran¬

kenkasse Vorschriften aufnebmen , die den Anspruch auf Kranken¬
geld versagen, wenn Mitglieder die Kasse durch ein« strafbare
Handlung geschädigt haben , die mit Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte bedroht ist. Die Versagung kann sich in solchem Falle nur aufdie Dauer eines Jahres nach der Straftat erstrecken .

Hat sich ein Mitglied eine Krankheit vorsätzlich oder durch
schuldhafte Beteiligung bei Schlägereien oder Raufhändeln zuge -
zogrn, so kann die Satzung auch in diesen Fällen die Zahlung von
Krankengeld für die Dauer dieser Krankheit versagen. Es ist auch
zulässig , daß die Organe der Krankenkassen den Anspruch auf Kran¬
kengeld in solchen Fällen nicht ganz, sondern nur teilweise versagen,daß dem Mitglied also ein bestimmter Betrag an Krankengeld trotz¬
dem ausbezahlt wird . Unzulässig ist es, autzer des Krankengeldes
die Krankenpflege , Wochenhilfe oder das Sterbegeld zu versagen.
Auch hinsichtlich des Hausgeldes , das den Angehörigen bei Kranken-
bausvflege zu zahlen ist, ist eine Beschränkung nicht möglich. Die
ganze oder teilweise Versagung des Krankengeldes bezieht sich
lediglich auf schuldhafte Beteiligung bei Schlägereien oder Rauf -
händeln . Voraussetzung des Tatbestandes der Schlägerei oder des
Raufhandel « bildet die wechselseitige widerrechtliche Tätigkeit der
Beteiligten . Es genügt nicht , wenn nur der eine Teil zu Tätlich¬keiten übergegangen ist , sondern es mutz eine gegenseitige Angriffs¬
tätigkeit , ein auf Körververletzung gerichtetes Eegenübertreten
mehrerer Personen Vorgelegen haben . Notwehr scheidet dabei aus .Zieht sich ein Mitglied eine Krankheit (Unfall ) , ». B . bei einem
Diebstahl zu , so kann in einem solchen Fall « die Zahlung von Kran¬
kengeld nicht versagt werden . Bei Folgen eines Selbstmordeskommen die beschränkenden Vorschriften des Gesetzes in Betracht .Das Reichsverstcherungsamt bat in einem Urteil festgelegt, daß eineKrankheit , die sich ein Versicherter in einem im Zustande der Zu¬
rechnungsfähigkeit vorgenommenen Selbstmordvrozeb zugezogen hat ,als vorsätzlich herbeigeführt anzusehen ist.Es wird im übrigen der Prüfung des Einzelfalles bedürfen , ob
sich das Mitglied die Krankheit „vorsätzlich zugezogen " hat oder
an einer Rauferei oder Schlägerei „beteiligt " war .

Die werbekrast - es Zeitungsinserais
Vielfach hört man heute auch seitens der Geschäftswelt die An¬

sicht vertreten , dab der nicht festbare Wert des Zeitungsinserats im
Verhältnis zur Geldausgabe für dasselbe doch sehr gering sei. Es
drängt sich da gleich die Frage auf : Werden denn die Inse¬
raten gelesen und von wem ? Ja , sie werden gelesen und
nicht nur im besonderen von den Frauen . Neben dem textlichen
Teil der Zeitung ist der Inseratenteil wohl eine gleichwertige, mit¬
unter sogar sehr interessante Lektüre. Die Vielgestaltigkeit des
Inseratenteils einer mittleren oder gröberen Tageszeitung kann fast
jedem Leser auch im Inseratenteil etwas bieten . Es ist natürlich
ganz verständlich, dab zu wesentlichen Teilen meistens derjenige
oder diejenige den Inseratenteil näher würdigt , der etwas darin
sucht oder etwas zu finden trachtet . Durch die Anzeige, die immer
wieder in den Gesichtskreis der Leser oder noch mehr der ' Leserin

. tritt , kann der inserierenden Firma bedeutender geschäftlicher
Nutzen erwachsen , denn bekanntlich erinnert man sich bei Kauf oder
Verkauf doch der oder jener Insertion , die auf dies oder jenes auf¬
merksam machte . Es gibt viele Menschen , die ausschließlich ihre
Einkäufe nach den inserierenden Firmen richten. Meistens bieten
auch die Anzeigen so viele Sachen vreiswert an , die man sich viel¬
leicht nicht gekauft hätte , aber nunmehr kauft, weil sie die oder jene
Firma vreiswert offeriert . Auf dem schwierigen Gebiet der Ge¬
schenke und auch beim Lebensmittelverkauf , sowie überhaupt beim
Kauf irgend eines Artikels , ist der Anzeigenteil einer verbreiteten
und guten Zeitung ein unentbehrlicher Helfer und Berater . Nicht
zu vergessen stnd auch die amtlichen Ankündigungen und die der Ver¬
eine und von Festlichkeiten, Vorträgen , Konzerten , Veranstaltungen
usw . Der Anzeigenteil spiegelt dem Leser die geschäftlichen Neue¬
rungen wieder . Für den Zeitungsleser wie den Inserierenden wäre
es allerdings von nicht unbedeutender Wichtigkeit, wenn jeder
immer sagen würde , woher er die Kenntnis von der Sache hat und
dab ihn die Zeitungsanzeige in das Geschäft geführt hat und er
deswegen diesen angepriesenen Artikel kaufen will . Schir.

HanSels-Hochschulkurfe unk veantten-
Hochfchulkurfe Karlsruhe

Das Somersemester beginnt am Donnerstag , den 26. Avril , mit
der Vortragsreise über Badisches Verfassungs- und Verwaltungs¬
recht von Präsident Flad , Montag folgt Professor Brauer . Er
liest im Rahmen der begonnenen nationalökonomischen Kurse über
die Lehre von der Eütererzeugung . Dienstag setzt Senatsvräsident
Levis die bürgerlich rechtlichen Vorlesungen mit der ersten Ab¬
teilung des Rechtes der Schulverhältnisse fort . Anschließend an
diese Vorlesungen finden bürgerlich rechtliche Besprechungen statt
und zwar rum erstenmal in diesem Jahre versuchsweise am gleichen
Abend von 9—10 Uhr . Von allgemein bildenden Vorträgen ist ein
Literaturkursus von Professor Holl und eine Vortragsreihe über
Geologie von Professor Paulcke vorgesehen.

Sie Karlsruher Lleklrizttülsverforsung macht
weiterhin gute Fortschritte

So wurde am 18 . d . M . der 35 999. Elettrizitätszähler mon¬
tiert für eine Lichtanlage in der Südstadt . Der Strombedarf in
dem kürzlich abgelaufenen Geschäftsjahr hat sich gegenüber dem
Vorjahr um 21 Prozent gehoben. Die Anschlugtätigkeit ist außer¬
ordentlich rege und hat sich namentlich durch den Haushalttarif und
durch Ausführung von elektrischen Installationen au - Teilzahlung
in alten und in neuen Häusern erheblich gesteigert.

Operettenaufführung des Gesangvereins Concordta E . B . »Im Krug
zum grllnen Kranze "

, wer kenn « und liebt nicht die schöne , alte
Volksweise. — Mitglieder der Concordia haben sich der großen Mühe
unterzogen , diese Operette etnzustudteren , um der Concordiafamilie wieder
einmal einen frohen Abend zu bieten . Arthur Götz gab die erforderliche
Dptclreife . Chormetster , Rektor Heinrich Lechner , unterstützt von Frl . Lotte
Lüll als Pianistin , haben die umfangreichen SoliS und Gesänge einstu-
dtert und Spiel und Orchester zusammengebaut . — So kam denn am
Samstag , den 1« . April , im Saale der Drei Linden vor einer zahlreichen
erwartungsvollen Hörerschaft daS Stück zur Aufführung . ES war ein voller
Erfolg . Herr Ernst Sttzler als Kranzwirt spielte seine Rolle markant
und humorvoll . Frau Friede ! A u e c alS wohlbestallte Kranzwirtin stand
ihm nicht nach . Frau Liese ! Wolf bot alS Jungfer Margret eine schöne
abgerundete Leistung. Ihr Partner , Herr Mangold , führte die Rolle
des Martin gut durch . Ein vorzügliches Operettenpaar waren Fräulein
Anna Knoblauch alS Richte Bärbel und Herr Eugen « a i e r als
HanS . Herr Gustav Fromm als reicher Bauer Moser rang mit feiner
Charakteristik um die Gunst der schönen Margret , und der Spielleiter , Herr
Arthur Götz . schuf alS fcuchtsröhlicher, tmmerdurstiger Dorfpoliztst eine
Figur voll sprühendem Humor und drastischer Mimik. Die Herren K n o ch ,
Scheffler und Kaltenbach fügten sich alS rauflustige Bauernburschen
gut in das Ganze ein . Der das Spiel umrahmende Chor war hervor¬
ragend disponiert und sang mit warmem Empfinden . Auch ihm gebührt
vollste Anerkennung , Gleichfalls gebührt Dank der Harmontekapelle, die
den Orchesterpart meisterhaft durchführte. Nicht zu vergesien auch die
Herren Hindenberger und Emil Wolf , die hinter den Kulissen um
die Kostümierung und sonstige äußere Gestaltung des Stückes unermüdlich
tätig waren . Herr Präsident Schwarz zollte am Schluffe allen Mitwir¬
kenden dankbarste Anerkennung . Rach den guten Ausnahmen des Stückes
soll der hiesigen Erstaufführung in absehbarer Zeit eine Wiederholung
folgen. Szr .

Stenographie . Am Dienstag , den 24 . April , abends 8 Uhr , eröffnet
der Kurzschriftverein 1995 in der Markgrasenschule (Ecke Kreuz- und Mark-
grafenstraße ) wieder neue Kurse in der EtnhcttSkurzschrift (RetchSkurzschrist )
für Anfänger , Fortgeschrittene und In Redeschrift. — Viele Hunderte danken
dem Verein ihre gründliche Ausbildung zu praktischen Geschäftssteno-
graphen , und es ist zu erwarten , daß auch diesesmal von der billigen und
bestens bewährten Einrichtung reger Gebrauch gemacht wird . Namentlich
auch den neu in die Lehre Getretenen bietet sich hier die Möglichkeit, sich
rasch und gründlich mit der heute unerläßlich notwendigen Stenographie
vertraut zu machen .

Veranstaltungen
Die Badische Gesellschast für Radiotechnik Karlsruhe E . B . lädt alle

Rundfunkteilnehmer und Funkfreunde zu dem morgen Dienstag , den 24 .
April a . c . , abends 20.89 Uhr , in der Aula der Städt . Gewerbeschule
Karlsruhe , Adlerftraße 29, stattftndenden Vortrag des 1 . Vorsitzenden,
Herrn Ober -Tek .-Sekr . Bayer , Uber : «Besondere Arten der Hoch- und
Niederfrequenz - Verstärkung " ein. Eintritt ist frei auch für Nichtmilglieder.
Der Vortragende wird sich mit dem interessanten Problem der neutralisier¬
ten Hochfrequenz-Verstärkung befassen und Mittel und Wege zur Verein¬
fachung dieser beliebten Schaltungen angeben . Auch das Thema »Wider-
standsverstärkung " wird eine eingehende Würdigung erfahren . Den Bast-
lern werden genaue Angaben über die Daten der einzelnen Schaltelementc
gegeben werden . Fragen aus dem Publikum werden nach Schluß der
Vortrages beantwortet werden . z

Karlsruher polizeidertcht
Unfälle . Ein 49 Jahre alter verheirateter Ingenieur fiel inder Moltkestraße beim Herausschieben seines Personenwagens zuBoden und brach dabei den linken Hüftenknochen. — Ein Kutscher ,der in der Kriegstrabe seine scheuenden Pferde anhalten wollte,wurde dabei auf den Boden geworfen und überfahren . Er erlitt

erhebliche Verletzungen an der linken Hand . — Ebenfalls beim
Versuch sein scheuendes Pferd anzuhalten , wurde vor dem Hauvt -
friedbof , hier , ein 60 Jahre alter Kutscher vom Bock geschleudert .Er verletzte sich erheblich an Kopf und Beinen . Alle drei Verun¬
glückten mußten nach dem St . Krankenhaus gebracht werden.

Brandschaden. In einem Hause der Eellertstrabe verbrann¬ten dadurch, dab ein elektr. Bügeleisen nicht abgestellt wurde ,Teile eines Küchentisches , einer Tischdecke , eines Vügeltevvichsand 2 Schürzen. Die Küche wurde ebenfalls beschädigt . Das Feuerkonnte von den Wohnungsinhabern gelöscht werden.
Zusammenstöbe. Ecke Gartenstrabe und Beiertbeimerallee stie¬ben ein Personenkraftwagen und ein Radfahrer zusammen, weil

der Führer des Kraftwagens dem Radfahrer das Vorfahrtrecht

3lt .

nicht lieb. Der Radfahrer fuhr auf das Auto auf , stürö̂
den und zog sich eine starke Prellung der linken Hand ö».
hör fmimiftrrtfco tn Thtrfrrrfi mitrho ottt nnr otttom fwillfe Ö*1 ,der Hauptstraße in Durlach wurde ein vor einem Haust
ter Personenwagen von dem Führer eines vorbeifahrende»
nenkraftwagens , dem die Aussicht durch einen anderen
wagen genommen war , angefahren . Beide Fahrzeuge wm
schädigt . — Ecke Waldstrabe und Zirkel stieben eine in *
Landestheater fahrende Kraftdroschke mit einem aus dem
kommenden Motorradfahrer zusammen, weil der «Wi ,

» be

Kraftdroschke dem Motorradfahrer das Vorfahrtsrecht »’f
Der Motorradfahrer und sein Begleiter kamen dabei zu
ben aber unverletzt . Beide Fahrzeuge wurden beschädigt
Motorrad so stark , dab es nicht mehr fahrbereit war .
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- vorläufige Wettervorhersage
Ser Basischen LanSeswetterwartt

Unter der Einwirkung zahlreicher Fächer Tiefdruckwirbel ist
eben. Verschiedentlich Lj
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das Wetter überwiegend trüb und kühl geblieben. , .
geringere Niederschläge gefallen, noch in 600 Meter Höhe zuw ,
Schnee. Die Wetterlage wird nunmehr eine Aendcrung erfahre »^ wt
ozeanische Luftwirbel der europäischen Westküste näher rückt ^ «ttt
Zwischenhoch sich auf das Festland verlegt . Wir rechnen dabC
mählicher Aufheiterung und zunehmender Erwärmung . , .

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , den 24 . April :
meist heiter , tagsüber wärmer , stellenweise Nachtfrost.

tl

Wasserstaus - es Rheins
Schusterinsel 96 , gef . 9 ! Kehl 229 , ges. 13 ; Maxau 410, gef.

heim 306 , gef . 13 Zentimeter .

Bolschewisten - Blamage
Ein Gewerkschaftler schreibt uns : Einen bo,en

hat sich das bekannte Lügenblättchen der Moskowiter zugcsAAm 4 . April brachti es grobmäulig einen Artikel ii*«*
biläum des „Direktors " der Junker & Nutzwerte
(Herr Dr . Guhl ist nicht Direktor , sondern Vorsitzender
sichtsrates.) In diesem Artikel wurde neben einer Reihe
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der in der Ä .-Z . notorisch verzapft wird , die bekannte Dreck 'A
gegen den B .R .-Vorfitzenden, Kollege D e i b l e r , a»S? >Neben den dort üblichen Redewendungen wie „Drecklöb»^wurde den Kollegen der I . L R . W . der Rat gegeben, den ^Deißler als Betriebsrats - Vor sitzen den „zum i ‘

,i
z u jage n"

, an dessen Stelle einen rrrrrrevolutionären
den zu wählen . Zu diesem Rat nahm nun die Belegschaft ^triebes in einer überfüllten Versammlung im groben
Kühlen Krug Stellung und nach einer kurzen aber j ^Zurückweisung des Schmähartikels durch den Kollegen <£fcet^einstimmig folgende Entschließung angen "

Die am 19. 4. 28. im Kühlen Krug stattsindende Betr>^sammlung der Firma Junker & Ruh A. -E . nimmt mit
Kenntnis von dem Schmähartikel der A. 3 . vom 4. 4.
schrieben „Unternehmergeschenke". In diesem Artikel
Belegschaft der Firma Junker & Ruh angeraten , den Betriê I
Vorsitzenden Deißler »um Teufel zu jagen .

Die Bersamlung erkennt das Verhalten ihres KollE
ler in der besprochenen Jubiläumsfeier ausdrücklich an . 3# j
Linie ist es unserem Kollegen Deißler mit zu verdanke» , ^Stelle einer gröberen Festlichkeit an die Werksangrbörw, .
Betrag von 19—59 Mark in bar ausbezahlt wurde. Da*
der Belegschaft besser gedient als mit irgend einer
Bemerkung von „Drecklöhnen " bei unserer Firma ist
verfehlt , da die Verdienste der I . L R. W. sich «eben and«"
trieben sehen lassen können.

Zum Schluß sprechen wir unserem Betriebsrat und
dem Kollegen Deißler unser volles Bertranen aus und 6^
er seinen Posten noch recht , lange behält .

Die Belegschaft der Firma Junker & Ruh : 2 - **
Ob hättest Du geschwiegen , armer Moskaujünger !

Serictftszeitung
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Durch Neugier zum Diebstahl
fm . Karslruhe , 20. April . Zwei junge Hilfsarbeiter ,

befreundet und in einem hiesigen Betriebe beschäftiss
hatten einen Bekannten , einen 24 Jahre alten kleinen Echv
dem ihr besonderes Interesse galt , besonders, wenn es
drehte , ihm einen Schabernack zu spielen. Sie hatten v»". «
fahren , dab er sich «inen Apparat „Wie werde ich gröbek ^ »
schafft habe und auberdem durch die Zeitung nach einer in
kameradin fahndet« . Diskretion wird zwar in der Semre^ ,
Zeitungen immer zugestchert , aber er konnte den beiden
verhehlen , dab auf leine Heiratsanzeigen sich eine gröbere
Bewerberinnen mit Photographien und mehr oder minder ^
lustigen und liebebedürftigen Briefen gemeldet haben . Diel
und Bilder waren es in erster Linie , welche die Neugier o
Hilfsarbeiter reizten . , cJf jDer Schuhmacher bewohnte eine einfache Bude in ei»
tenbau der Erenzstraße . Der Gartenschlüssel der einen '
neugierigen Jünglinge vabte zufällig und so statteten
Bude in einer Ianuarnacht einen Besuch ab , hoffend,
Schuhmachers zarte Geheimnisse auszustöbern. 2breJwurde insofern nicht enttäuscht, als sie eine gröbere
Photos mit weiblichen Portraits und Liebesbriefen ^ *
Vergeblich suchten sie jedoch nach dem Vergrößerungsapp *
es handelte sich lediglich um einen dickleibigen Schmorei ^
jährlichen Anleitungen für Körperübungen , der dem n ^ .^ c ,
auf Rosen gebetteten Schusterlein ganze 12,59 M kostet«- ^ ,
er damit auch nur um einen Zentimeter gewachsen ’aM
Heiden Eindringlinge begnügten sich nicht mit der -o i.^ -
der im Zimmer Vorgefundenen Dinge . Der urspruno ^ . k
artete dahin aus , dab sie eine Zigarettenschachtel m»
Inhalt einsteckten und sich das Geld in brüderlicher:
teilten . Unbehelligt konnten sie die Bude wieder verlass ^ ^

Am Abend des 16 . Februar hatten sie bei dem #,« 1
der Bude ihres Freundes weniger Glück. Dieser kam v" af)
rück , bemerkte, dab ein Schlüssel im Schlob steckte , M

fofilrrMonh her » AailSeiQeNlUl " ^ 'alarmierte , Einbrecher befürchtend, den Hauseigentümer - ^ piss,
auf der Bildfläche erschien , waren die beiden Suigei ^ ^ ^flheM>aren oie oeioen
Fenster verduftet . Der eine der Heiden nächtlichen̂ ^ ^konnte noch in der gleichen Nacht festgenommen wer ^
„Einbrecher" standen beute wegen schweren Diebstao » ^ 11^
Strafrichter , wo sie angaben , sie hätten ihrem geM ^ iw j)
kannten lediglich einen Streich spielen wollen.s Sie w pass.«
rtife ST?j»ltrttöf rtltf Wo 93nho flOtfiirft . Siß tSdQten VJaus Neugier auf die Bude gerückt . Sie wollten
besbriefe lesen. „Dann hättet ihr doch bas' Ä»^ r
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können," hält ihnen der Richter vor , worauf die
ten sich damit „entschuldigen", sie hätten es für ^ gsssŝ s" ' jtet gemacht hätten , einkassiert. Letzte»

p„ «Pj .
3 ihm außer den acht Mark auch öwer € «
1 seien , für die die Angeschuldigten
ichnen wollen ; nur die acht Mark geve ,̂ ^

den gekommen
antwortlich zeichnen wollen ; nur die acht Marl gev«'>
Amtsanwalt räumte ein , daß Neugier das Motiv ^ ^ „«6 . r
sei , die aber neben dem humoristischen Anstrich aum^^ ^p- l jf
nellen Beigeschmack aufweise. Es liege wrnbruch . ^ pEj /
und er beantrage je fünf Monate Gefängnis . N °L ett,
genohl als Verteidiger nennt die Verfehlung der oe .^ <*9 ^ p
vorbestraften Burschen einen recht törichten Strer <Y> »phle»sŝ (
beantragte Strafmaß — « i * i -> »0 Mennig des 0«L
träges einen Monat
ein« zu teuer« Bestrafung

Diebstahl m Frage . Der Richter zprach wegen ‘•*7 ' .. jeine Gefängnisstrafe von je sechs Wochen aus ,
dar Untexsuchtzingsbaft ,
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bolschewistische verichterstattung
Deutschen Metallarbeiterverband , Ortsoerwaltung Karls -" ' «. wird uns geschriebn :
haben dem Ekribisar , der den Bericht über die General -

M ^
Mlung des DMV . , Verwaltung Karlsruhe , in dem kommu -

Revolverblättchen brachte, eines auf seine schmutzigen
Langer _ (a . *u .. .. „ ,,c

,V
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' •' “ ' "“ i oer Kommunisten miizumawen , oiete

»eyt , aber gerade deshalb bandeln wir danach,
b ' tmit ? ,u ^ ettl Ltigenveter der fl .3 . : Er schreibt , dah Schulenburg
aWt »

6®> er habe den Schiedsspruch wegen der langen Laufzeit
ly^ bnt. Wahr ist , dab nicht er , d. b . Schulenburg , den Schieds-

wegen der langen Laufzeit abgelehnt , sondern die Funttio -
bet Va ® Gelogen ist ferner , dab die Verbandsleitung , als

^ dssvruch als verbindlich erklärt war , gesagt bat : dagegen
. » e man nichts tun . Richtig ist das Gegenteil , denn Schulenburg
^ '°wohl vor dem Landeslchlichter als in der Funktionär -Ver-
^ nmiung erklärt : Der Schiedsspruch mag verbindlich erklärt wer-

> ober nicht , die Metallarbeiter werden im gegebenen Moment
i» T^ In wissen . Wenn nun im Svätjahr ein gewisser Sch . , der
«i>̂

°" ^ en Funktionären des DMV . noch nie ernst genommen
er ml’ *

.en Antrag stellte. 30 Prozent Lohnerhöhung fordert , aber
«L"*» einem halben Bäckerdutzend allein blieb , so wissen wir zur
^ Mge , dah der Antragsteller ihn nur stellte, um von sich reden zu

Dies zeigt« sich am besten dadurch, dab , als ihm der Rat
wurde, in seinem Betrieb den Antrag durchzuführen, er die

diel- rum Halskragen voll batte und in dieser Lage vergab,
m,,

" Rat zu befolgen. Er Lberlieb es einem andern „ovvositio-
u-!' ® Betriebsrat " dies zu tun , welcher einen bösen Reinfall er-

Ja , ja ihr rrrrreoolutionären Maulhelden , wir kennen
1JRotto zur Genüg« , das lautet : „Jokele geh du voran .

" '
Run will der Skribifar der A .3 . nicht wahr haben , dab er das

rn?/ "2zeitabkommen nicht kennt, und mub, um dies zu beweisen,
zu/« iner Lüge greifen . In der A .Z . heibt es : dab eineVer -

mMung getroffen sei, wonach unter Mitwirkung des B .R . Mehr -
bis zu 60 Stunden in der Woche stattfinden können, die mit

irfc t ^ ro®- Zuschlag bezahlt werden müssen . Wir haben bies als
nu ~ ‘ " ‘

ozen
1*h ‘‘ w zu zahlen sind .

* r vorher auch gesagt. _ . _
k - WiKui jo liegt es mit der Behauptung im Bericht über dieEe -

tzj^ ioersammlung, wonach die Funktionäre die^ gleichen wären ,
er. „ . . . . . . . . . . Jetzt bringt

den richtigen Wortlaut , unterschlägt aber , dab er vorher
anderes behauptet hat . Richtig ist , dab nur der Generalver -

eWn Delegierten de^ Generalversammlung .

J»ttS
tQttB

Mllungsdelegierter ist , der drei Jahre Beiträge bezahlt hat ,
garend er zu unseren Funktionär -Versammlungen Zutritt hat ,

bab diele Bedingung erfüllt ist. wenn, die OL . »ustimmt.
M kommt , dab sämtliche B .R . Zutritt »u unseren Funktionar -
^ ainmlungen haben , aber Eeneralversammlungsdelegierte nur
Ü3 wenn ste eine Funktion im DMV . ausüben . Dies alles steht
E unb deutlich in unserem Ortsstatut , aber es gibt auch Leute,
»». verstehen nicht einmal , was sie lesen. Zu diesen zahlt allem
schein nach auch der A .Z . -Artifter .

h Die Bemerkung , dab die Derbandsleitung mit allen Mitteln
bie links eingestellten Kollegen vorseht , ist genau so dumm,

ws '
bie

übrige Geschreibsel .
Verbandsleitung vor,

Rein , nicht gegen
aber gegen Lügner

Linksgerichtete
und notorische

rl.

die.
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S? ' «mbet, deren Arbeit nur darin besteht, die Organisation , ihre
in fet Und Einrichtungen mit Kot zu bewerfen . Meistens sind es

^ Mente , di« ihre rrrrevÄutionär « Ader erst nach dem Kriege
-Ickten , über di« aber di« Entwicklung binweggebt , — Richtig

Schlub des Artikels auch insofern , als die Karlsruher Me-
d,1°vbeiter diesem Treiben ein Ende bereiten werden , aber nicht
C ehrlichen Bestreben , gesunde Verbandspolitik zu vertreten ,

*■0 dem Treiben einiger Maulhelden ä In Sch . und Konsorten.
Dies für heute.

6ewerkschastsvewegung
^ >e Lohnbewegung der Bauarbeiter in Baden beendet

dem Saupttarifamt für das Baugewerbe wurden die
Mi,«' der Bauarbeiter in Mittel - und Oberbaden durch end -

Entscheidung wie folgt festgelegt: Ab 12. . April 1923 er-
Et»» ? die Facharbeiter eine Zulage von 6 Pfg . , die Hilfsarbeiter
Irm,

' lösche von 5 Pfg . die Stunde . Ab 27. September 1928 be-
die Facharbeiter ein« weitere Zulage von 2 Pis ., die

»r^ arbeiter eine von 4 Pfg . die Stunde . Der Lohn der Tiefbau -
wird um 4 Pfg . und ab 27. September um weitere 2 Pfg .

Ä - r - Der Lohn der Plattenleger erhöbt sich sofort um 8 Pfg .
ksy^ ' September 1928 um weitere 2 M « - Dre Gipser erhalten

.io \ Mo -, ab 27. September weitere 2 Ma . Es steht fest, daki
»t̂ vvn für die Maurer , Hilfs -

Mg . , ab 27. September weitere 2 Mg . Cs steht fest, dah
ldij^ dn für die Maurer , Hilfs - und Tiefbauarbeiter heute bei
fort«? nicht so hoch ist, um die Lebensunterhaltungskosten be-

können . Dennoch kann gesagt werden, dah die oben

J>ieW*
+t

. Lohnerhöhung , ohne Arbeitseinstellung erreicht, doch
" nen Schritt zur Verbesserung der wirtschaftlichen Lage

^ uarbeiter bedeutet.
->» kommunistische Arbeiterzeitnug bat mit ihrem Kamvfoufrus
">iv» n

° Bauarbeiter Badens kläglich Fiasko erlitten . Trotzdem
ihren IL ' s sich aber nicht versagen, m den nächsten Tagen wieder
i'nil ^ chmutzkübel auf die Gewerkschaftsführer insbesondere die -
^ beL? °- Deutschen Baugewerksbundes . auszuschütten. Die Bau -

»»werden ihren auf gewerkschaftlicher Grundlage emgeschla -
aber weiter gehen. Sie werden sich durchdas Eetchrei und

il^ wvf« solcher Elemente , die daueren^ das Wort „Einhelts -

.kEReir "? Mund führen , aber in ihrem Tun und Lasten das Ge-

Ü- Awt ^ bstchttgen , nicht beiren lasten. In der Nr . 87 vom
2 - - schrieb die Arbeiterzeitung unter M a n n h « im ,

k-iM - bah das Reichstarifamt einen Schiedsspruch gefallt hätte ,
Spruch des Dezirkstarifamts bestättgt worden ei . Es

sonderbare Heilig« , die solche Unwahrheiten m die Welt
Am 12 . Amil wisten die KPD .-Leute , dah das logen,

' ' st ^ ^ 'samt einen Spruch gefällt hat! während in Wirklichkeit
Avril vor dem Saupttarifamt für di« Beztrke Baden

Ss « ''
- .Malz verbanb-tt wurde . Dann bebauvtet die A3 ., dah

h. Pls . erhöht .
on Baul -lchreibt bie AZ . weiter , dab es für diese „Derbohnung

E» tz. ,,o«iter nur eine Antwort geben kann, »Streikbeschluh auf
i?vren« "ibellen nnd Kampf bi, zur restlosen Erfüllung der Forde -
h» wahr , as hätte den Herren Kommunisten so vor der Reichs-

, .,wvi ^
>n den Kram gevaht , wenn die Bauarbeiter diesem

den Spruch des Tarifamtes
Pfg -, für das übrige Land

fg . erhöht .
: die AZ . weiter , da
mr eine Antwort sei
mb Kampf bi, zur r
itte den Herren Kon

tesnrt ,
«.‘*n Kram gevaht , wen . . - - - -
»olfle geleistet und der KPD . die Hasen m die Küche

m

»r 3 SReirfw “*?. "eroanoerr umtos , winn « «»«» ." • VV .T' y -:
hMarifamt den Spruch de« Tarifamts Baden bestätigt hat .

Mt.
' st eine unwahreBebauotung . Das öauvttarif -

^ Didas Reichstarifamt , bat ‘ ' x-
^ >de» „

"beim am 14. Avril um 3 ^"w 2 Pfg . erhöh
Ä rtbl bi- AZ
Mer nur eine !' " ' Ueu uud Kam,

i» ? hätte den :
•J 1 > « Kram gl
,7 Solge geleistet . . . . .

bln"0fr. ft" * Rein , ihr Herren von der KPD ., die Zeiten sind
»et

’V einziger Bauarbeiter hat gestreift. Alle haben ste
«eii? !ftsikn?» -5ii grrchmäuligen Phrasen für die Verbesserung

Mi « D? '" ichen Lag« der Arbeiter nichts, aber auch nicht das
8cii*n Lo^ ^ereichen ist . Die Bauarbeiter haben dadurch, dah
»>», ! der Mannheimer AZ . ignoriert haben , den Beweis

sn »11 sie a«mei-Kibaktlick ko aeschult sind , dab sie wisten.

Otifaj, -« liqm » VJ, *̂ 1111 HB JIOJ IH ouiuilll IDUllUV , Jtm uiv
' ft riiml Baugewerksbundes und der dort organisierten

i>„l»Dk>h ^ Wern würde , weil der Hereinfall stets sicher ist.
!?®t» ' der ? 5? 0kbeiter den Aufruf zum Streik nicht gehört

Beweis dasjir , dab sie wisten. was sie von den
"MMMntlern " zu hglten ' haben? Jetzt kann der nächste

< «rgh.

9

Wanderndes Volk
Kürzlich fand in Rom ein Internationaler landwirtschaftlicher

Kongreb statt , auf dem u . a . die Bevölkerungsverschiebungen vom
Lande zur Stadt zur Debatte standen. Es wurde dabei fchlieblich
in Vorschlag gebracht, vlanmähige Untersuchungen dieses Pro¬
blems , di« zur Zeit noch fehlen, durchzufühen.

Es ist eigenartig , dah man den Wanderungsbewegungen der
Völker, der Ein - und Auswanderung von Land zu Land , das nötige
Verständnis schent und in ausgezeichnetn Statistiken
auf diesem Gebiete Bescheid weih , während man von
der Binnenwanderung nur ungenügende Kenntnis hat . Das eine
aber steht fest, dah es hier wie d»rt wirtschaftliche Mo¬
mente sind , die die Wanderung bestimmen. Es handelt sich hier
um ein Arbeitsvroblem des Kapitalismus . Der Kapitalismus
wirst die Masten bin und her , und die Zahlen , die uns auf diesem
Gebiete vorliegen , »eigen, dah es sich um grobe Masten handelt ,
die da Jahr Mr Jaür innerhalb des Landes hierhin und dorthin
wandern , um ihr Glück zu suchen.

• So batte Berlin z. B . in einem Jahr einen Zuzugsllberschubvon
73 000 Personen und in einem anderen Jahre einen Wanderungs¬
verlust von 20 000 Menschen . Ja , der Wanderungsverlust , stteg so¬
gar in einem Jahre bis zu 113 000 Personen und 3 Jahre später
entstand statt dessen ein Zuzugsllberschub von 133 000 Personen .
Hannover hatte 1919 einen Zuzugsüberschuh von 5880 Per¬
sonen dagegen 1920 einen Wanderungsverlust von 8032 Personen .
In Nürnberg wuvde 1901 ein Zuzugsüberschuß von 2331 Per¬
sonen , 1902 ein Wanderungsverlust von 4051 Personen und 1905
wieder ein Zuzugüberschuh von 14 857 Personen festgestellt .

Bisher war es nun so , dab grobe Arbeiterscharen den Winter
über die Städte aufsuchten und mit dem Beginne des Frühlings
wieder auf dem Lande Arbeit suchten . Das Landesarbeitsamt der
Rheinprovinz berichtet demgegenüber neuerdings dah die Arbei¬
ter nach den Angaben der Arbeitsämter nicht wie früher in ihre
ländlichen Heimatsgebiete zurückkebtten, sondern in der Stadt
küieben .

Damit gesellt sich zu dem Krisencharakter der kapitalistischen
Wirtschaft mit ihrem ständigen Auf und Ab das steigende Bedürf¬
nis bet : arbeitenden Masten nach Kultur . Die Arbeiter , die die
Kultur der Stadt keimen gelernt haben , sucken sich diese wenn auch
geringe Befriedigung ihrer kulturellen Bedürfniste so lange wie
möglich zu erbalten .

So ist auch die Steigerung des Kulturlebens auf dem Lande
und die Befreiung der landarbeitenden Menschen aus der heutigen
Fron ein wichtiges Problem auch für die Stadt . Aber nicht nur
um ein Agrarvroblem bandelt es sich hier , sondern auch um ein in¬
dustrielles Problem . Die Dörfer , diese Reste des Agrarstaates ,
müssen mit ihrem gewerblichen Leben »usammengefaht werden zu
neuen leistungsfähigen Jndustriegemeinden mit großem
landwirtschaftlichem Umkreis . Erst dann , wenn die Konzentra¬
tionsbewegung , wie sie die Städte zeigen, das Land ersaht bat , ist,
soweit sie im Kapitllsmus überhaupt geschehen kann, jene Vertei¬
lung von Industrie und Kultur Uber das ganze Land möglich, diese
systematische Verteilung , die allein einmal die notwendige Stabili -
Ertrstgnis eines Jahres vernichtet.

RMS. und Preußen.

.. Herr , « eye Seine j - an - nicht ad mir - wenn ich
auch hineinspucke !"

Die Lohnbewegung im württembergischen Baugewerbe

hat nach dreitägigen Verhandlungen zwischen den Patteien durch
einen Schiedsspruch des Tarifamts Stuttgart ihren Abschluß
gefunden , der zuerst von den Unternehmern abgclebnt , dann aber
vom Hauvttarifamt in Berlin bestättgt wurde . Der Spruch bringt
den Bauarbeitern Wütttembergg eine Stundenlobnerbohunv von
8—10 Pfg . während der Dauer des bis 31. März 1929 gülttgen Ab¬
kommens. ^ . . ,

Ebenso kam für das Gips - und Stuckgewerbe Württembergs
nach eintägiger Verhandlung vor dem Tarifamt ein Vezirksvertrag
zustande, der auf Wunsch der Parteien »um Spruch erhoben wurde.
Danach tritt hier die gleiche Lohnerhöhung wie im Baugewerbe ein :
5 Pfg . ab Avril und 3 Pfg . ab 27. September . Auch dieser Bezirks-
Vertrag gilt bis 31 . März 1929.

Aussperrung am Neckarkanal
SPD . Stuttgart . 10. April . (Eig . Meldung .) Die Belegschaft

der Baustell« bei der Staustufe Horkheim bat am Dienstag früh
zu dem Schiedsspruch Stellung genommen, der vom Reichsarbeits¬
ministerium für verbindlich erklärt wurde . Die Beratung fuud .sw
Einverständnis des Betriebsrates während der halbstündigen Früh¬
stückspause statt . Die Beratung dehnte sich jedoch um etwa fünf
Minuten länger aus . Das nahm der Oberingenieur Groß zum
Anlab , anzuordnen, die Maschinen und Bagger kalt zu stellen . Die
Belegschaft ist also wegen dieser 5 Minuten aus die Straße gewor¬
fen und ausgesperrt worden. . . .

Man erklätt sich das rigorose Verhalten der Baoftrma m,t der
Annahme , dah die Belegschaft fordern würde , den Heilbrortner Ta¬
riflohn »u erhalten . Das würde im Verhältnis zu dem durch den
Schiedsspruch bewilligten Lohn eine Difterenz von 10 Pfennigen
bei gelernten und 5 Pfennigen bei Hilfsarbeitem , ergeben. Durch
Anschlag teilte die Firma mit . dah wer Mittwoch früh »u den Be¬
dingungen des Schiedsspruches die Arbeit nicht aufnebme , fristlos
entlaste« sei . Die Belegschaft ist dieser Aufforderung nicht nachge¬
kommen , sondern beschloß in einer für Mittwoch früh in Klingen¬
berg gehaltenen Versammlung eine Kommission nach Stuttgart »u
senden , die mit den maßgebenden Stellen darüber »u verhandeln
habe, dah auch bei dem Neckarbau der Heilbronner Tarif bezahlt
werde. Bemerkt muh werden , dab die Kanalarbeiter in der letzten
Zeit nur eine sehr mangelhafte Bezahlung erhalten haben , weil
wegen der schlechten Witterung viele Lobnausfälle entstaiwen sind .
Man hofft , dah durch die Einsicht der Leitung der Neckar A .-G . der
Konflikt bald beigelegt werden wird .

städter - und Nattonalbank , di« Deutsche Bank, die Dresdener Bank
und di« Discontogelellschaft haben sich schon jetzt verpflichtet , dieser
Empfehlung zu entsprechen. Der Manteltarif läuft bis zum 31 .
März 1930, di« Gehaltsregelung bis »um 31 . März 1929.

Afa -Erfolg bei der AEG
Berlin , 20. April . (Funkdienst.) Die Bettiebs - und Ange¬

stelltenwahlen in den Berliner Fabriken und Verwaltungsstellen
der A.E .G. hatten ein auberordentliches erfreuliches Ergebnis für
di« Afa. Gewählt wurden 43 Betriebsräte und 48 Angestelltenräte .
Im Gegensatz zu diesen Erfolgen der Afa erhielt der deutschnatio¬
nale EesEtverband deutscher Angestelltengewerkschaften insgesamt
nur 4 Betriebsräte und S Angestelltenräte .

Ende des Lohnstreites in der Metallindustrie des Seekreises.
In der vor dem Landesschlichier, Landrat Stehle , stattgefundencn
Nachverhandlung kam zwischen den Parteien eine Einigung zu-

i
tanDe . Die Spitzenlöhne erhöhen sich von 72 Pfg. auf 77 Pfg.,
>ie Akkordsätze erhöben sich um 4 Prozent .

Lohnregelung in der psälz. Papierindustrie . Wie aus Mün¬
chen gemeldet wird , stellt sich auf Grund der Neuregelung der
Tariflöhne der Papierindustrie in der Pfalz der Spitzenlohn für
Hofarbeiter in der höchsten Ortsklaste mit Wirkung ab 1 . April
um 6 Pfg . höher, auf 71 , der der Arbeiterinnen um 4 Pfg . auf
47,5 Pfg . Diese Lohnregelung gilt bis zum 31 . März 1920.

Differenzen bei Batkchari. Man schreibt uns : In der Zigaret¬
tenfabrik A . Batsibari A .-E . , Baden - Baden , bestehen seit einiger
Zeit sehr ernste Differenzen . Don seiten der Betriebsleitung sind
verschiedene Maßnahmen getroffen worden , wodurch das Lohn¬
niveau für die meisten Arbeiterinnen bis zu 20 Prozent zurückge¬
gangen ist. Da die bisherigen Verhandlungen noch zu keinem po¬
sitiven Ergebnis geführt haben , hat sich eine erklärliche Erre¬
gung unter der gesamten Belegschaft bemerkbar gemacht. Man
kann sagen , das Barometer steht auf Sturm . Wenn die Firma
glaubt , nur mit derartigen Mitteln den Betrieb rationieren zu
können, so ist sie auf dem Holzweg. Die Konsumenten der Vat -
scharizigarette werden sicherlich auch ein Wort mitzureden haben,
wie man mit der Arbeiterschaft umspringt . Auch früher haben sich
gleichgeartete Differenzen ergeben , die stets durch Verhandlungen
beigelegt wurden . Jetzt will man das , was die damalige Leitung
für Recht anerkannt hat , nicht mehr anerkennen . Mit vollem
Recht läßt sich die Arbeiterschaft einen Abbau der bisherigen Ver¬
dienstmöglichkeiten nicht gefallen . Im Gegenteil , ein weiterer
Aufbau der Löhne ist dringend notwendig . In den nächsten
Tagen wird die Belegschaft erneut Stellung nehmen zur Lage.
Hoffentlich kommt es noch zu einer Verständigung , so wie es frü¬
her immer der Fall war .

Deutscher Tabakarbeiterverband , Bezirk Baden .
Die Rachverhandlungen zum Schiedsspruch für die Lederhand-

schuhiudustrie, die dieser Tage in München, dem Sitz des Verban¬
des der Lederhandschuhfabrikanten, statrsanden, brachten kein Re¬
sultat . Die Entscheidung über di« von den Arbeitnehmern bean¬
tragte Verbindlichkeitserklärung des Schiedssvmches soll noch im
Laufe dieser Woche fallen . — Der Schiedsspruch bringt eine
Lohnerhöhung von 6 bis 7 Proz . auf den wöchentlichen Verdienst.
Gefordert war von den Arbeitnehmern eine Lohnerhöhung in den
drei Städteklassen zwischen 23 und 27 Prozent . Bei der geringen
Bezahlung des Schnitt - und Rabtlohnes , wobei die Handschuh¬
macher mit wenigen Ausnahmen zwischen 30 bis 50 M und die
Näherinnen zwischen 12 und 20 M verdienen , kann diese Forderung
nicht als doch oezeichnet werden . Man mub in Bettachk ziehen,
dab es sich durchweg um gelernte Arbeitskräfte handelt .

Urabstimmung über den Schiedsspruch für die Uhreninduftrie .
Gin« gut besuchte VeksammliM der Schwenninger Uhrenarbeiter¬
schaft nahm zu dem vom Schlichtungsausschuh Rottweil gefällten
Schiedsspruch Stellung . Rach dem ausführlichen Bericht des Be-
vollmächttgten Kämmerer und nach eingehender Debatte wurde
beschlossen, unter den der Verwaltungsstelle Schwenningen des
Deutschen Metallarbciterverbandcs angehörenden Mitgliedern eine
Urabstimmung über die Annahme oder Ablehnung des
Schiedsspruches vorzunebmen.

Erfolglose Verhandlungen in der Kaiserslauterner Metallindu¬
strie. Am Mittwoch fanden in Kaiserslautern die Gebalts¬
verhandlungen für die Angestellten in der Metallindustrie statt , die
jedoch ergebnislos blieben , da sich di« Arbeitgeber vorbehielten ,
nochmals über die Forderungen der Angestellten zu beraten . Reue
Verhandlungen sollen in Kürze stattfinden .

Die Lohnbewegung in der Schwarzwälder Uhrenindustrie . Der
vom Schlichtungsausschub Rottweil gefällte Schiedsspruch für die
Schwarzwälder Uhrenindustrie ist von beiden Patteien angenom¬
men worden.

vorläufigesWahlergebnis
Paris . 23. April (Drahtbrricht ) . Das Jnnenministerium

läht durch die Savas -Agentur folgende Ueberficht über das Wahl¬
ergebnis veröffentlichen, die die Ergebniste von 602 der 612 vor¬
zunehmenden Wahlen enthält : , ^

Es stehen noch 1 Ergebnis ans Korsika und 9 Ergebnisse ans
den Kolonie» aus . Bon 862 vorliegenden Ergebnisten sind 17 5
endgültig , d. h. die Abgeordneten wurden im ersten Mahl¬
gang gewählt ; in 427 Bezirken hat Stichwahl ftattzusinden .

Einigung im Bankgewerbe
WTB . Berlin . 19. April . Rach sehr langen Verhandlungen

wurde heute »wischen dem Deutschen Bankbeamtenverttn und dem
Reichsverband der deutschen Bankleitungen aufgrund des am 31 .
Mär » gefällten Schiedsspruches eine freie Vereinbarung über die
Verlängerung des Reichstarifvertraacs abgeschlossen . Danach ver¬
bleibt es bei der zusesprochenen Gebaltssieigerung und der bisheri¬
gen Gehaltsstaffel . Für die Ueberstundenbezablung gilt die frühere
Regelung . Der Bankleitungsverband bat sich verpflichtet, den an-
gefchlostenen Instituten di« Ausschüttung der Weibnachtssonder-
zablung zu empfehlen. Di« Commerz- und Pnoatbank . die Darm -

fr & Ä ve «MnsanzeigKr
R4ranfigunp«u3«taea finden unter dlekeMtzV ln der Hegel « ne « nfnnhme . oder vmdin 'p»w

KAQMjdTnprds bftvfytidL

Karlsruhe
Naturfreunde . Heute , 8 Uhr , Ausschuhsitzung . 8261
Ard .«Gesa»gvereiu Gleichheit. Treffpunkt her Sänger Diens¬

tag abend 8 Uhr im Lokal betr . Ehrung 3287 Der Vorstand.
Durlach. AxbeiterwoKlfahrt . Dienstqg , abends 8 Uhr , Lel-

singfchüle , Zimmer" 8, Ausfchuhfitzung . Um völlzämiges C® # ««
ersucht. 963 D»r Vorstand.
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Me Kleine
Frenndin

braucht ein
jeder Manul

t — - 'S
Praxis -Verlegung S
Von Kriegsstr . 123 nach Ecke Krlcgs -
Schlllerstvaße (a . Weinbrennerplatz )

Dp. Pwn owHB
Chirurg und Frauenarzt

Röntgeninstitut

Va.

Spreohstunden :
Samstag nur 11 -

11— 1 Uhr . 4— 6 */« Uhr
- 1 Uhr . Telefon 4241J

3)er Wen nach Amerika führi über Stremen!

£ loyd-3teisebiiro Qoldfarb
Qgentur des fforddeutaclien £ tcyd

MaiserstraBe 181
Prospekte kostenlos/

Me fflerrensira&e

Jung . Chauffeur , sicherer
Fahrer , mit Führerschein
UI b, sucht Stellung cbt.
auch auswärts . Angebote
unter Nr . 3206 an das

Bolksfreundbüro

Günstige
Gelegenheit!

Paletots , Anzüge , gute
Verarbeitung , von SO bis
100 Mark zu verkaufen .
Anzuseh. auch Sonntags b.
Ohnmacht , Schneider

eister , Lessiisiingstr . 23. 1. .

Gloria - Palast
am RondeHßlaiz
Ein Meisterwerk

dessen Inhalt Sie alle angeht !

was Kinder
den Eltern

verschweigen
Ein Film von jungen Menschen und ihrem Leid -
an dem die Eltern meist achtlos vorübergehen . Eine
ernste Mahnung an Eltern u . Erzieher der modernen

Zeit .

In den Hauptrollen die große deutsche Besetzung :

Mary Johnson / Nina Vanna
Erich Kaiser Titz / Olga Limburg

Ernst Verebes / Jacob Tiedtke
Elisabeth Pinajeff / Rudolf Lettinger

Hierzu ein rekMiser M 1 FM

Anfangszeiten : 3. 5. 7 und 9 Uhr

Herrenstr . il Telef . 2502

Ab heute
Ein Riesen -Doppel -Spielplan !

Das große Sensations -Schauspiel

Die rammende

Frai Berlins
Eine Gaunergeschichte aus der mondänen Welt in

6 Akten
nach dem gleichnamigen Roman von

Garal-Arvey

Der Lim
’ ist los!

(Von New York zum dunkelsten Afrika )
ioo o Lachsalven pro Kilometer

In der Hauptrolle der weltbekannte Komiker

Douglas Mac Lean
Infolge des großen Spielplanes beginnt die letzte

Vorstellung pünktlich abends 8 .30 Ünr .

Städtische Sparkasse
Karlsruhe

Unseren Giro » u. Kontokorrent -Kunden
stehen folgende

Briefkästen
für die rote « Anweisungen zur Ver¬
fügung :
1. Am Sostor der Sparkasse Markt¬

platz , Eingang Zähringersiraße
2 . Annahmestelle A, Trog . Bühler ,

Lachncrstraße 14
8 . Annahmestelle 8 . Drogerie Hof¬

meister , Philippstraße 14
4 . Annahmestelle C , Weitzwarenge -

schäft Hol,schuh , Werderplatz 48
8 . Karl - Wilhelm -Schnle
0 . Gartenstraß -Schule •
7. Gntenberg - Schnle

_ 8 . Uhland -Schule
1 0 . Gartenstadt — am Ostendorfplatz

Städt. Sparkaffenamt
|denz -

Lichtspiele
Nur noch kurze Zelt:

Eine Kleine
Freundin

brai
jeder Mann

von Franz Lehar
Hauptrollen : Charlotte Ander ,Ruth Weyher , Pani Heldemann ,

Siegfried Arno

flsr große und der Kieme Sprung
Groteske in 2 Akten

Sturmflut , Kulturfilm
Trianon - Wochenschau

Musikalische Leitung : Bruno Pelz
Orgel : Joh . Pallast

Flügel : Vollmair - Rettich
Beginn der Vorstellungen :
8 .30 8 .00 7 .00 9 .00 Uhr
Beginn des Hauptstückes :
3 .30 6 .30 7 .30 9 .30 Uhr

PMsiina-GkUdWdslKerenHajeW
e. B . , Berlin

Dienstag , den 24 . Avril 1028 , 8 ‘U Uhr abends ,
im großen Saal der Handelskammer , Karlstr . 10

Bortrag

Dr. Martin Buber
über 3213

„Ein Land und ein Werk "
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Zur Deckung der Unkosten : Eintritt Mk . 1.

Colosseum
Ab 16 .—30. April

Sensatlons -Gastspiel |
PILETTO

Rastelll II sl3» |
der unerreichte

deutsche Meister
jongleur mit dem |
Internat !onalen
eariete -p-Programm.

lieber 100 gut erhaltene
uiae - flnziige

rnantel , Merz.
von 10Mk . an in all .Gk .
u .Farb ., svw .Gehrock -,
Smoking - und Euta -
toahanziige , Hosen ,
Joppe » , neu u . gebe.,
sowie Gelegenheits -
Posten Ia neue

Anzüge ijaniei
staunend billig .

ZShrtr »acrstr .83a 11 .

*
Vaditches

Muk kleine
Landestdeam
Montag , den 23 . April
*E 24. Th .-Gem. 1 . S .- Gr .

Fuhrmann
Henschel

von Hauptmann
In Szene gesetzt von
Ulrich von der Trend ,

benschel
ftau Henschel
oanne

Bertha
therAalt ., . .

Siebenhaar
Karlchen
Wermelskirch
Frau Wermelskirch

Frauendorfer

Schulze
Ziegler

Ermarth
Thitmer

Brand
Brüter
Dennig
Höcker

Franziska
Hauffe
Franz
George
Fabig

itdebrant
brünett
Feuerwehr¬

männer

Quaiser
Gemmecke

Gras
Kloeble
Müller

Mehner
Schneider

^ _Ostholt
I Weidner

Anfang 20 Uhr
Ende gegen 22 ' /, Uhr.
Rang u . 1. Sperrsitz ö Jt

Dienstag , den 24. April
Regina bei Lago.

Mittwoch, den 2b. April
Seitensprünge .

Billiger 3214

Möbelverkaus !
Ständig billiger Möbeb
verkauf in allen Sachen

und billigen Preisen
M . Dieteubeck , Mark.
grasenstr. 23 , Verkausftelle

r r
j hnitdMoMiile KnrlNtihe

mb Bennilen-Hochschüllmrse
Sommer-Semester 1928 .

1. Bürgerliches Recht. Schuldverhältnisse I.
Senatspräsident Dr . L e v i 8
Dienstag , 8 Uhr. Beginn 1 Mai

2. Besprechungen über Bürgerliches Recht.
Senatspräsident Dr . L e b i s
Dienstag . 9 Uhr. Beginn 1. Mai

3 . BadischesVerfassung«.- u. Verwaltuvgsrecht
Präsident z . D . F l a d
DonneiStag , 8 Uhr. Beginn 26. April

4. Allgemeine Nationalökonomie .
Eütererzeugung

Professor Dr . Brauer
Montag , 8 Uhr. Beginn 30 . April

5. Literatur. Theatergeschichte
Professor Dr . Holl
Mittwoch, 8 Uhr. Beginn 2. Mai

S. Geologie
Prosesior Dr . P a u I cke
Freitag , 8 Uhr. Beginn 4. Mai .

für einen für alle
Besnchsgebühr : Kurs : Kurse:

kaufm . Angestellte ».Beamte 3M. 8JI
andere Hörer . 5 .A 14 .# .
Anmeldungen bei A . Bieleseld's Hosbuch -

handtg ., E. Kundt , Müller L Gräff . J . Linck's
Buchhandlung , Weststadtbuchhandlung Ernst
Lützerath, Buchhandlung „Zur Hauptpost"
unv der Geschäftsstelle des Beamtenbundes ,
Nowackanlage iS.

Karlsruhe , April 1928. 3258
Das Kuratorium .

Erklärung!
Die Firma Wollstoff Aktiengesellschaft Köln hat sich mit einem

Flugblatt an alle Beamten mit der Aufforderung zum Besuch ihrer
großen Muster -Ausstellung im Parterresaal des Hotel-Restaurant
„Rowack" Karlsruhe , Ettlingerstratze , gewendet und sich dabei darauf
berufen , daß der Verkauf im Einvernehmen mit einer Anzahl von
Beamtenverbänden erfolge.

Das Landeskartell Baden stellt hiermit fest, daß die Beamten -

Freundin
braucht ein

jeder Mann!

Statt jeder
besonderen Anzeige.

Heute früh V? 6 Uhr verschied nach
langem , mit großer Geduld ertragenem
Leiden, mein lieber Mann , unser lieber

((jH Vater , Großvater und Bruder

litt
? ig

»hi

Friedrich E-alm
Städt . Gartenarbeiter a . T .

im Alter von 68 Jahren .
Karlsruhe , den 21. April 1928.
Im Namen der tieftrauerndcn

Hinterbliebenen :

Rosina Salm
Beerdigung : Montag , den 23. April,

nachmittags 2 .30 Uhr, von der Friedhof"
kapelle aus . 3253

Nachens!
Am Freitag , den 20. April verstarb

nach lurzer Krankheit unsere langjährige
und liebe Genossin

. sin

S «,
k> 8. '

ii us
«-ick

Maria Karcher
Wir werden der Verstorbenen stets ehrend
gedenken . 325»

Sozialist. Arbeiterjugend
Karlsruhe

TraueM« ?» « ^
ii»
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EIER
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Ans keinem
MMMisch
sollten unsere
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Lf ’e
Mijk
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h
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fehlen !
10 Stück . .
10 Stück . .
extra schwer

in plombiertem Karton

1 .40
1 .60

organisationen Badens , die im Deutschen Beamtenbund zusammen¬
geschlossen sind, nicht zu den im Flugblatt erwähnten Veamten -
organisationen gehören, mit deren Einvernehmen die Firma Woll¬
stoff A .E . Köln diesen Verkauf durchführt.

Das Landeskartell Baden ist durch die teilweise schlechten Er¬
fahrungen , welche die Beamten bei Warenbezügen aus Wander¬
lagern . oder von auswärtigen Reisenden gemacht haben , veranlaht ,
den Beamten zu empfehlen, beim ortsansässigen Einzelhandel ein¬
zukaufen.

Landeskartell Baden des Deutschen Beamtenbundes
Böhringer Thum

Wir erklären , daß die Badische Beamtenbank
genannter Firma in keinerlei Verbindung steht ; dies
auch nicht dem Rabatt - und Ratenkaufabkommen anges

xit oben-
xma ist
Isen .

Badische Beamtenbank
Graf Mayer

AUS

Zur Werbe-
Woche für unsere
Geslngelzuchieier
bringen wir
etwas ganz Aenes

Wrr liefern umere e« ***
schweren Eeflugelzuchteier
in plombierten 10 Stück

Kartons zu 1 .00 .
Sie habendie EarMst ?
fä :̂ allererste War« !
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